ſetzen des Drucks zu denken iſt. 


Die Exvedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


* 


Freitag den 28. November 


Heute wird Nr. 94 des Beiblattes der Breslauer Zeitung 


Bunzlau. 2) Delikateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 


In lan d. 

Berlin, 25. Novbr. Die kürzlich hier anges 
kommene Schrift von Gervinus: „Die Miſſion der 
Deutſchkathotiken“ verfehlt als eine ernſte und geſin⸗ 
nungskräftige Mahnung an die wahre Zukunft des 
Deutſchkatholizismus auch hier ihren Eindruck nicht. In 
einem Augenblick, wo dieſe Sache von innerer Ueber⸗ 
werfung des Standpunkts ebenſo ſehr wie von äußerer 
Beſchränkung zerrieben zu werden droht, iſt es um ſo 
mehr an der Zeit, ihr das Bild ihrer ächten Beſtim⸗ 
mung wieder entgegenzuhalten, welches Gervinus in der 
Gründung einer allgemeinen deutſchen Nationalkirche und 
in einer damit verbundenen nationalen Reform des deut⸗ 
ſchen Lebens Überhaupt bezeichnet. Wir finden in die: 
ſer Schrift vornehmlich den Gedanken ſehr klar und 
conſequent entwickelt: daß die deutſchkatholiſche Gemeinde 
den ächten Keim der Vereinigung aller chriſtlichen Con⸗ 
feſſionen zu einem Geſammtorganismus in ſich trage. 
Dieſer Gedanke ſcheint aber auch bei den Führern und 
Leitern der deutſchkatholiſchen Bewegung ſelbſt immer 
lebendiger und bewußter zu werden, namentlich auch bei 


der hieſigen Gemeinde, und es ſcheint, daß die entſchie⸗ 


dene und abſichtliche Fernhaltung, welche der Deutſch⸗ 
Katholizismus bisher den proteſtantiſchen Bewegungen 
der Gegenwart gegenüber bewieſen hat, bald einem 


gänzlich veränderten Verhältniß zum Proteſtantismus V 


weichen wird. Wenn die aus einem rein nationellen 
Standpunkt geſchriebene Schrift von Gervinus auch im 
Grunde wenig Neues enthält, ſo iſt es doch ſehr aner⸗ 
kennenswerth, daß ſie unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den den Muth beweiſt, auf die politiſche und patrio⸗ 
tiſche Seite des Deutſchkatholtzismus in einer freien und 
unumwundenen Sprache hinzudeuten, und ihm damit 
ſeine höhere Lebensaufgabe, die hier und da ſchon an 
ihm verkümmern wollte, wieder zu eröffnen. Dieſe 
Schrift wird jetzt vornehmlich auch in Süddeutſchland 
ſehr nützlich wirken, wo die katholiſche Reform, wenn 
ſie die rechten und dort ſehr ſorgfältig abzuwägenden 
Mittel zu ihrem Durchbruch findet, einen durchaus 
volksthümlichen Grund und Boden ſich erobern wird. 
— Von den proteſtantiſchen Bewegungen Berlins 
iſt in dieſem Augenblick weiter keine äußere Spur mehr 
zurückgeblieben, als das Beſtehen einer proteſtanti⸗ 
ſchen Leſegeſellſchaft, welches der erſte Gedanke war, 
durch den ſich einige hieſige Lichtfreunde zu bethätigen 
ſuchten, und die jetzt endlich, obwohl mit ſehr geringer 
Ausſicht auf Lebensdauer, zur Ausführung gekommen 
iſt. — Die Herausgabe der Werke Friedrichs des 
Großen iſt jetzt völlig in Stocken gerathen, ohne daß 
ein anderer Grund dafür anzuführen wäre, als die un⸗ 
begreifliche Lauheit der dabei Betheiligten, namentlich 
aber der Mangel an Energie bei der für dieſe Angele⸗ 
genheit niedergeſetzten Kommiſſion. Es find bisher al— 
lerdings drei Bände der Werke Friedrichs gedruckt wor: 
den, welche die Histoire de mon temps und die 16 
moires de Brandebourg enthalten, aber der ſeltſame 
Schlendrian, welcher bei dieſer Sache obwaltet, iſt 
Schuld daran, daß das Publikum bisher gar keinen 
Gewinn davon gezogen, und daß vor der Hand weder 
an ein Ausgeben der fertigen Bände noch an ein Fort⸗ 
Es iſt beklagenswerth, 
daß dieſe Herausgabe, die zu einer allgemeinen Natio⸗ 
nalangelegenheit hätte werden können und auf die ſehr 
bedeutende Geldſummen verwandt werden, dermaßen 
verſchleppt wird! 

Poſen, 25. Nov. Es ſind kaum einige Wochen ſeit 
der Eröffnung des Handelsſaales verfloſſen, und ſchon zeigt 
ſich der Nutzen und die Wichtigkeit dieſes Inſtituts von 
allen Seiten, vielverſprechend für unſern Ort ſowohl, 
als für die Provinz. Der Handel im Allgemeinen und 
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namentlich das für unſer Großherzogthum — einer der 
Kornkammern Preußens — fo wichtige Getreidegeſchäft 
liegt aus bekannten Urſachen ſo darnieder, daß eine, 
wenn auch langſame Reform deſſelben nicht ausbleiben 
darf. Unſere Producenten und Kaufleute können ſich 
ſelten perfönlich verftändigen, wodurch fo manche Miß⸗ 
bräuche entſtehen; dieſe nach und nach hinwegzuräumen, 
muß einen Theil des Beſtrebens nach Fortſchritt aus⸗ 
machen. Der paſſende Ort, wo ſich Produzenten und 
Käufer perſönlich zuſammentreffen, und ihre Intereſſen 
gemeinſam beſprechen können, iſt der ſchöne Handels⸗ 
ſaal. Es dürfte demnach im Intereſſe der Herren 
Producenten hieſiger Provinz liegen, ihre Produkte, ſei 
es Getreide, Oelſaat, Wolle, Spiritus, Tabak, Leder 
oder andere merkantiliſche Gegenſtände, für die Folge 
nur im Handelsſaal zu verſilbern. Bei der Entfer⸗ 
nung und der daraus hervorgehenden Unmöglichkeit für 
manche der Herren Producenten, perſönlich in unſerer 
Stadt den Verkauf ihrer Produkte zu leiten, wäre es 
daher in ihrem eigenen Intereſſe wünſchenswerth, daß 
ſie den zur Stadt reiſenden, mit dem Verkauf der land⸗ 
wirthſchaftlichen Gegenſtände beauftragten Beamten da⸗ 
hin inſtruiren, daß er ſich an einen der vereideten Makler 
— deren Namen im Handelsſaal auf einer großen Ta⸗ 
fel verzeichnet find — zu wenden hat, welcher ihm den 


(Poſener Ztg.) 
Münſter, 23. Novbr. Der heutige Weſtphäliſche 
Merkur enthält Folgendes: „Hinderniſſe, welche ſofort 
zu beſeitigen ich außer Stande bin, find der Veröffent⸗ 
lichung meiner in Nr. 229 d. B. angekündigten Mit: 
theilung entgegen getreten. Hüffe, den 21. November 
1845. Freiherr v. Vely⸗Jungkenn, Abgeordneter der 
Ritterſchaft des Fürſtenthums Minden und der Graf: 

ſchaft Ravensberg zum weſtph. Provinzial⸗Landtage.“ 
Deut ſchland 
München, 18. Novbr. Briefe aus Tyrol, viel⸗ 
leicht auch nur die Ausſagen von Reiſenden (denn Zu⸗ 
verläſſiges konnten wenigſtens wir bis jetzt nicht erfah⸗ 
ren) haben während der jüngſten Tage hier wieder das 
freilich nie ganz in Abrede geſtellte Gerücht in Umlauf 
gebracht, daß die öſterreichiſchen Abſchreckungsmaß⸗ 
regeln gegen jede auch noch ſo entfernte Betheiligung 
bei der Verbreitung von Schriften confeſſro nellen 
Inhalts nichts weniger als von dem in Wien gewünſch⸗ 
ten und vorausgeſetzten Erfolge find. Im Gegentheil 
hat ſich das Gubernium angeblich in die unangenehme 
Nothwendigkeit verſetzt geſehen, neuerdings abermals mit 
der wohlbekannten Strenge gegen Beamte und Geiſt⸗ 
liche einzuſchreiten, die ſich nicht gänzlich von dein Ver: 
dacht oder von der Schuld zu reinigen vermochten, ſich 
dergleichen Schriften verſchafft und wieder Andern mit⸗ 
getheilt zu haben. Die Lokalblätter würden dergleichen 
Strafen nicht melden dürfen, auch wenn über die Pro⸗ 
ceduren nicht der Schleier der tiefſten Verſchwiegenheit 
gezogen würde. So aber, wie letzteres geſchieht, kann 
es um ſo weniger auffallen, daß die Fama an die Stelle 
der Geſchichte tritt, und daß wir trotz der nahen Nach⸗ 
barſchaft über alle betreffende Vorkommniſſe ſtatt der 
einfachen Thatſachen nur Gerüchte erfahren, welche 
ſchon binreichen, fie in Zweifel zu ziehen. Die 
Nachcenſur wird übrigens nicht nur gegen nord: 
deutſche und etwa würtembergiſche oder badiſche Druck⸗ 
werke gehandhabt, ſondern ſie erſtreckt ſich neuerdings 
in ihrer vollen Schärfe auch auf Alles, was in Baiern 
erſcheint. Man ſollte meinen, daß dies nicht nöthig ſei, 
da bei uns ſelbſt die Cenſur nie ſtrenger gehandhabt 
worden iſt als eben jetzt; aber es iſt nur zu gewiß, daß 
ſelbſt die harmloſeſten unſerer Zeitungen bei ihrem Ab⸗ 
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ſatz im Kaiſerſtaate mit den größten Schwierigkeiten zu 
kämpfen haben. Daß mit der Nähe des Landtags un⸗ 
ſere Tagespreſſe einen etwas freieren Spielraum er⸗ 
halten werde, war demnach eine falſche Vorausſetzung, 
und man kann nur wünſchen, daß auch Diejenigen ſich 
irren mögen, die jetzt umgekehrt wiſſen wollen, daß ſelbſt 
in Bezug auf den Druck der Landtagsverhandlungen 
eine ältere Verfügung neu werde in Kraft geſetzt wer⸗ 
den, nach welcher nur ganz wenige Baieriſche Zeitun⸗ 
gen im Stande ſein würden, ſelbſtſtändige Landtagsre⸗ 
ferate zu bringen. Leider geht nämlich unſerm leſelu⸗ 
ſtigen Publikum eine eigentliche Landtagszeitung ab, und 
man nahm daher doch gern mit den meiſten ſehr lücken⸗ 
haft gehaltenen Zeitungsberichten vorlieb, weit der Druck 
der Protokolle, den die Kammer der Redaktion einer 
Landtagszeitung vorzieht, leider ſo langſam gefördert zu 
werden pflegt, daß man aus ihnen die Verhandlunge 
erſt kennen lernen kann, wenn dieſe längſt das Intereſſe 
der Friſche verloren haben. 5 


München, 22. Nov. Laut allerhöchſtem Signat 
vom 20. d. werden alle Subaltern⸗Beamte und Offi⸗ 
ziere, welche eine Beſoldung bis zu 1000 fl. beziehen, 
vom 1. Nov. d. J. an gerechnet, vorläufig auf 5 Mo⸗ 


zerkauf zu vermitteln, und den Erlös der Produkte mit nate eine Theurungszulage, und zwar Verheirathete 
ſeiner Unterſchrift und ſeinem Siegel zu beſcheinigen hat. 25 und Unverheirathete 20 Prozent erhalten. (N. C.) 


Braunſchweig, 21. Novbr. Unſere Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung hat ſich geſtern und heute, dem Vernehmen 
nach, mit der Adreſſe beſchäftigt. Auf den früheren Land⸗ 
tagen hat dieſe nie zu beſonderen Verhandlungen Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, ſie war ein völlig farbloſes Akten⸗ 
ſtück. Dieſes Mal ſollen jedoch einige Anträge zu der⸗ 
ſelben gemacht ſein. — So viel man hört, wird ſich 
die Stände⸗Verſammlung morgen vertagen. (Hamb. C.) 


Sternberg, 21. Nov. In der Landtags⸗Verſamm⸗ 
lung ſoll es in den letzten Tagen wieder ſehr lebhaft 
zugegangen ſein, weshalb das Gerücht von einer bevor⸗ 
ſtehenden Auflöſung des Landtags nicht ohne Grund 
ſein mag. (Hamb. Cor.) 


Rußland. 


TT Szkalmierzyce, im Novbr. Vor Kurzem 
wurde in dem nahe gelegenen Kaliſch der Namenstag 
des kaiſerlichen Thronfolgers gefeiert; zuerſt ward ein 
feierlicher Gottesdienſt in den Kirchen aller Confeſſionen, 
dem die Beamten und Militär⸗Perſonen beiwohnten, 
abgehalten. Nach dem Gottesdienſt war ein großes 
Diner, von dem daſigen Militär⸗Gouperneur Fürſten 
Galizin veranſtaltet, der denſelben Tag auch feinen Na⸗ 
menstag durch eine ſplendide Soire feierte. Zu Diner 
und Soiree wurden viele Gutsbeſitzer eingeladen, und 
die Beamten ſo wie die Militärs beordert, — von den 
erſtern erſchienen 13 Perſonen. Eine merkwürdige 
Etikette iſt dabei beobachtet worden. Die 13 Gutsbe⸗ 
ſitzer ſaßen an einer reich ſervirten Tafel, an der noch 
üder 50 Couverts unbeſetzt und blos mit Karten mar: 
kirt waren, auf denen die Namen der Eingeladenen 
und nicht Erſchienenen zu leſen; an einer zweiten Tafel 
in demſelben Saale verzehrten die Civil-Beamten und 
Offiziere gedrängt ſtehend die ihnen gereichten Speiſen. 
— Alle Polizei⸗Behörden haben ſtrengen Befehl erhal⸗ 
ten, auf den religiöfen Eifer der Einwohner, nament⸗ 
lich der aufgeklärten Perſonen und überhaupt der höhe⸗ 
ren Stände und Gelehrten, ein wachſames Auge zu 


baden, Alle biefe 1 75 werden daher aufs Strengſte 
controllrt, ob fie die Faſten halten, ob fie dem Gottes: 
dienſte beiwohnen, überhaupt ob ſie ſtreng die Vorſchrif⸗ 
ten ihrer Kirche beobachten oder darin indifferent ſind. 
Vierteljährlich wird von den Unterbeamten eine Liſte 
eingereicht, die alle Nachrichten genau enthalten muß; 
aus dieſer fertigen die Kreis-Naczelniks (Landräthe) eine 
Lifte vom ganzen Kreiſe für den Civil⸗Gouverneur. 
Dieſer macht Zuſammenſtellungen vom ganzen Gouver⸗ 
nement, aus denen in der Kanzlei des Fürſten-Statt⸗ 
halters eine Geſammt-Tabelle für den Kaiſer angefer⸗ 
tigt wird. Wie man hört, ſoll dieſe Controle als Maß⸗ 
ſtab zur Wahrnehmung des geeignetſten Zeitpunkts der 
Einführung der ruſſiſchen Kirche im Königreich Polen 
dienen. — Das im vorigen Jahre eingeführte Geſetz 
über die Beſteuerung der Branntweinbrennereien ent⸗ 
hielt noch einige weſentliche Vorſchriften, um dem über⸗ 
mäßigen Genuß des Branntweins zu ſteuern, nament⸗ 
lich ſollten die vielen in Wäldern, an den Grenzen der 
Feldmarken oder an ſich kreuzenden Wegen gelegenen, 
einzeln ſtehenden Schnapsſchänken aufgehoben werden. 
Da ſolche Etabliſſements außer aller polizeilicher Auf⸗ 
ſicht waren, fo erſchien deren Einziehung ſehr wün— 
ſchenswerth. Die Ausführung des ganzen, die Beſteue⸗ 
rung der Brennereien und die übrigen damit verbunde⸗ 
nen polizeilichen Vorſchriften betreffenden Geſetzes ſollte 
durch die, von den Bezirken zu wählenden Beamten 
ins Leben gerufen werden. Aber nur wenige Bezirke 
haben ſolche Beamte gewählt, in den meiſten Fällen 
haben die Betheiligten die Wahl abgelehnt, und es ſind 
Beamte von der Regierung angeſtellt worden. In dem 
Bezirk von Lenczye hielten die Gutsbefiger es für 
Pflicht, aus ihrer Mitte Perſonen zu wählen, um we⸗ 
nigſtens dieſen Schatten von Kommunale Verwaltung 
nicht aus der Hand zu geben; die Gewählten nahmen 
die Wahl an und glaubten fürs Erſte nichts Wichtige⸗ 
res und Beſſeres thun zu können, als eine Liſte der in 
ihrem Bezirk einzeln ſtehenden ſchädlichen Schänken zu 
entwerfen und ihre Aufhebung zu beantragen. Um 
aber ein ſchönes Beiſpiel der Uneigennützigkeit zu ge⸗ 
ben, hoben ſie ihre eigenen, zu dieſer Kategorie gehöri— 
gen Schänken auf. Dieſem Beiſpiele folgten viele an⸗ 
dere, von demſelben Geiſte beſeelte Gutsbeſitzer. Unter⸗ 
deſſen hatten aber andere, denen es weniger um die 
Moralität der Einwohner als um ihre Einkünfte zu 
thun iſt, die Sache bei der betreffenden Behörde von 
einer andern Seite beleuchtet, und ſo geſchah es denn, 
daß dieſe ſich durch die Gewichtigkeit der Gegeneinwen⸗ 
dungen dahin entſchied: die freiwillig ſchon eingezoge⸗ 
nen Schaͤnken ſollen aufgehoben bleiben, die andern 
aber, deren Aufhebung von den gewählten Beamten 
beantragt worden, ſollen fortan weiter beſtehen, — und 
fie machen, da viele Concurrenz befeitigt iſt, die beſten 
Geſchäfte. 


Groſbritannien. 


London, 21. Novbr. Auch die letzte Ausſicht auf 
eine Modification der Korngeſetze iſt verſchwun⸗ 
den, und der alte Herzog von Wellington hat an 

der Spitze der Monopoliſten vorläufig einen vollſtändi⸗ 
gen Sieg davon getragen, vorläufig, denn ſicherlich wird 
dieſem Sieg in nicht langer Zeit eine entſchiedene Nies 
derlage folgen, und es wird dem Herzog in dieſem Falle 
ergehen, wie mit ſeiner berühmten Erklärung gegen die 
Parlamentsreform, mit der er auch damals feine Nie: 
derlage einleitete. Die öffentlichen Verſammlungen zu 
Gunſten freier Getreide-Einfuhr häufen ſich mit jedem 
Tage, in der nächſten Zeit ſind für Briſtol, Sheffield, 
Leeds und alle bedeutenden Manufakturptäge der Graf: 
ſchaft Vork dergleichen vorbereitet, die Antikorngeſetzligue 
gewinnt immer mehr Terrain, und Sir Robert Peel 
hat durchaus keine Urſache, ſich ſeine jetzige Beſiegung 
fehr zu Herzen gehen zu laſſen. 


Frankreich. 


** Paris, 21. Novbr. Die bevorſtehende 
Eröffnung der Kammern beginnt nun ihren Ein⸗ 
fluß auf unſer öffentliches Leben. So hat Herr von 
Lamartine wieder, wie er es jedes Mal zu thun 
pflegt, einen unendlich langen Artikel in ſeine Zeitung, 
den „Bien Public“ von Macon, einrücken laſſen, und 
die hieſigen Zeitungen ermangeln nicht, in einer fo er: 
eignißleeren Zeit, den ganzen langen Artikel abzudrucken 
und mit ihren noch längeren Bemerkungen zu verſehen. 
Der Auffag ift ein Angriff auf den Parteigeiſt und will 
unter der Form, daß er ſich gegen die Parteien und 
für Prinzipien erklärt, ſeine eigene Partei bilden. Er 
iſt ſchön geſchrieben, enthält aber nichts als eine Wie⸗ 
derholung deſſen, was Herr v. Lamartine bereits ſo oft 
geſagt und geſchrieben hat, und hat auch das Schickſal 
aller ſeiner früheren Erpectorationen, nämlich, daß keine 
Partei mit ihm zufrieden iſt. — Aus Algier ſind 
neue Nachrichten angelangt. Abdel⸗Kader iſt noch im⸗ 
mer thätig, feine Ausſendlinge finden ſich auf allen 
Straßen, doch wird deren Beruf gefährlich; ſo wurde 
am 11. Okt. einer dieſer Emiſſaire auf dem Meſchuar 
in Tlemecen aufgeknüpft. Bu Maſa hat einen Angriff 
auf Alt⸗Tenez gemacht, iſt aber abgeſchlagen worden; 
er iſt nach Süden gezogen. Ueberhaupt beſtätigt ſich 
der Aufſtand in der Gegend von Orleansville und Te⸗ 


— 
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no Von Bugeaud und Lamorlelere erfährt man nichts. 
In der Gegend von St. Malo und Dinant 
ſind in Folge der Furcht vor einer Hungersnoth 
Unruhen ausgebrochen. (Vergl. in der geſtrigen Ztg. 
den Artikel „OJ Paris“.) Bei Dinant war von 
dem Volk der Kanal mit einem Steindamm ge⸗ 
ſperrt worden, um die Kornausfuhr zu verhüten, 
und es hat Militär aus St. Briens und Rennes 
requirirt werden müſſen. Mehrere Perſonen ſind ver⸗ 
wundet worden, doch hat die Behörde bereits das Ueber⸗ 
gewicht. Auch an mehrern Orten der Nieder-Bretagne 
herrſcht Unruhe. a 
Belgien. 

Brüſſel, 21. Novbr. In der vorgeſtern in der 
zweiten Kammer fortgeführten Adreßdebatte ergriff 
zuerſt der Miniſter der öffentlichen Bauten, Herr von 
Hoffſchmidt, das Wort. Die Grundfrage ſei, meinte 
er, zu entſcheiden, welches politiſche Syſtem zur Leitung 
der Staatsangelegenheiten angenommen werden ſolle? 
Nach den Juniereigniſſen habe das Miniſterium es für 
angemeſſen befunden, daß die Kammern darüber befragt 
würden; denn, wenn dieſe das Prinzip der Bildung des 
Miniſteriums nicht billigten, ſo müſſe daſſelbe ſich als⸗ 
bald zurückziehen. Seiner Anſicht nach gebe es hier 
nur zwei Syſteme; entweder das eines exkluſiven, homo⸗ 
genen Miniſteriums, oder das eines Conciliations⸗Mini⸗ 
ſteriums, daß ſich auf alle gemäßigte Anſichten des 
Landes ſtütze. Das letztere Syſtem ſei das, dem das 
Land anhänge und dem dies Alles zu verdanken habe. 
So wichtig nunmehr auch die Juniwahlen wären und 
obgleich darin eine Lehre für das Miniſterium und die 
Kammer liege, ſo ſeien dieſelben doch kein hinreichender 
Grund, die Politik der Mehrheit aufzugeben; die An⸗ 
ficht einiger Wahlcollegien ſei noch nicht die der allge⸗ 
meinen Meinung des Landes und die Bildung des Mi⸗ 
niſteriums müſſe von den Zuſtänden der legislativen 
Kammer abhängen. Dies ſei Geſetz der conſtitutionellen 
Regierung, und ſollte es wahr ſein, daß die liberale 
Meinung die ausſchließliche Herrſchaft wolle, ſo möge 
man abwarten, bis die liberale Meinung in der Kam⸗ 
mer die Mehrheit davon trage, um ein Miniſterium 
dann in dieſem Sinne zu bilden; bis dahin aber könne 
dies bei der heutigen Bildung nicht geſchehen. Man 
behaupte, es ſei nur ein Mitglied der liberalen Partei 
in dem Miniſterium; er und mehrere ſeiner Kollegen 
gehörten aber ebenfalls derſelben an, freilich nicht der 
liberalen, exclüſiven Meinung, ſondern der gemäßigten, 
Vereinigung erſtrebenden, erhaltenden Meinung, die den 
Fortſchritt nicht abweiſe, ihn aber nur als Reſultat der 
Zeit und der Entwickelung wolle. Die heutige 
Frage ſei von der höchſten Wichtigkeit; denn es handle 
ſich nicht mehr darum, ob eine Perſon am Ruder blei⸗ 
ben ſolle, ſonderm um das ganze Prinzip und ob die 
Kammer das Prinzip eines Miniſteriums der Verſöh⸗ 
nung und Mäßigung verwerfe? Der Finanzminiſter 
Malou meinte, das Kabinet habe ſich genugſam aus⸗ 
geſprochen, es wolle kein blindes Vertrauen, wohl aber 
ſich vergewiſſern, daß es in der Kammer eine ſympa⸗ 
thiſirende Mehrheit finde, mit der ſich regieren laſſe. 


Italie n. 


Palermo, 4. Novbr. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
von Rußland iſt von ihrem, durch den Genuß von 
Obſt und Auſtern herbeigeführten Unwohlſein wieder her⸗ 
geſtellt und der Aufenthalt in Palermo ſcheint überhaupt 
von günſtiger Wirkung für ihre N Be 

(A. 3.) 

Der Univers enthalt aus Rom neue Mittheilungen 
über die ſchon viel erwähnten Grauſamkeiten, welche die 
Aebtiſſin Mieczylawska, die aus Rußland entflohen 
iſt, wo man fie nebſt ihren Nonnen zum Uebertritt 


Sen 


— 


zur griechiſchen Kirche zwingen wollte, erdulden mußte. 


Die ehrwürdige Frau iſt 64 Jahr alt, durchaus ein⸗ 
fach. Ihre Flucht aus dem Kloſter, wo der Biſchof 
Siemasko jene Barbareien gegen ſie verübte, iſt ein 
wahres Wunder. Sie flächtete zu Fuß, trotz ihres ho⸗ 
hen Alters und erreichte durch den tiefſten Schnee, ohn⸗ 
erachtet der erbitterten Verfolgung durch ihre Feinde 
und die gegen ſie aufgebotenen Bauern, die Grenze. Auch 
das iſt wunderbar, daß ihr Leben unter den ⸗gräßlichen 
Martern erhalten blieb. Ihr Hirnſchädel hat durch 
einen Tritt mit dem Stiefelabſatze vom Biſchof Sie⸗ 
masko einen Bruch erhalten, die Füße ſind ihr durch 
die Ketten, die ſie getragen, angeſchwollen, und an ih⸗ 
rem Halſe ſieht man deutlich die Spuren eines Seiles, 
an dem man ſie in einen Teiche untertauchte, um ſie 
zu betäuben und durch dieſe wiederholte Qual zum Ge: 
ſtändniß zu bringen. Der heilige Vater hat alle dieſe 
Details mit Thränen angehört und befohlen, ſie zu 
Protocoll zu nehmen. Weiterhin ſpricht der Brief von 
Bemühungen des ruſſiſchen Kaiſers, um Dispens für 
die Heirath des Erzherzogs Stephan zu erhalten, meint 
jedoch, Oeſterreich ſei dieſem Beſtreben ganz entgegen, 
weil es die große Gefahr wohl vorausſehe, die es habe, 
eine ſchismatiſche Prinzeſſin, die die griechiſche Religion 
beibehält, nach Ungarn gehen zu laſſen, wo es mehrere 
hunderttauſend Einwohner gebe, die der griechiſchen Kir⸗ 
che angehören und wo man jetzt an nichts, als eine 
ſlaviſche Nationalität denke. 


Sch weden. i 

Stockholm, 14. Novbr. Auf allen inländiſchen 
Seen und Gewäſſern iſt nun die Beförderung der Ge⸗ 
treidetransporte unentgeltlich durch Schleppdampfböte und 
die Aufbrechung des Eiſes zu gleichen Zwecken, ſo lange 
die Natur es geſtatten will, verordnet worden. — Man 
iſt auch mit der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung überein⸗ 
gekommen, daß an den Landgrenzen beider Staaten zwar 
ſtrenge auf Verbot der Ueberführung von allen Waaren, 
die zur Einfuhr nicht erlaubt ſind, gehalten werden ſoll, 
hiervon jedoch auszunehmen ſind Getreide und andere 
Lebensmittel, deren die Einwohner unumgänglich zu ih⸗ 
rem Unterhalte bedürfen, worunter jedoch Branntwein 
keinesfalls zu rechnen. Dieſes tritt vom 1. Dezember 
an in Kraft. 

Osmaniſches Reich. 

Beirut, 1. Novbr. Die Hoffnungen, die man 
auf die Ankunft Sr. Excellenz Schekib Efendis 
gebaut hatte, ſind leider nicht in Erfüllung gegangen, 
und die Reſultate der verſöhnenden Sendung, mit wel⸗ 
cher dieſer hohe Beamte beauftragt iſt, ſind bisher weit 
entfernt, der allgemeinen Erwartung zu entſprechen. 
Höchſt ernſte Ereigniſſe haben im Gebirge ſtattgefunden. 
Für heute muß ich mich darauf beſchraͤnken, Ihnen in 
Kürze zu erzählen, was vorgefallen iſt. — Dank der 
Feſtigkeit und Klugheit Sr. Excellenz des Generalgou⸗ 
verneurs, Wedſchihi-Paſcha, iſt die Entwaffnung 
von Beirut und der Umgegend mit größter Leichtigkeit 
und ohne daß die Ordnung und Ruhe einen Augenblick 
geſtört worden wäre, bewerkſtelligt worden. Im Ge⸗ 
birge, wo ſich Se. Excellenz Schekib Efendi ſeit eis 
niger Zeit befindet, iſt es ganz anders hergegangen und 
es ſind häufig Handlungen der Gewalt und Willkür 
verübt worden. Man ſollte in der That glauben, daß 
man, anſtatt die Gemüther zu beruhigen, ſie noch mehr 
aufzuregen und jene Art von Erbitterung, die leider un⸗ 
ter den Gebirgsbewohnern obwaltet, zu nähren ſucht. 
Unter dem Vorwande der Entwaffnung, haben in meh⸗ 
reren Diſtrikten vielfältige Unthaten ſtattgefunden. Im 
Kesruan z. B., wo ſich die Landleute ſtets den Be⸗ 
fehlen der hohen Pforte gehorſam gezeigt hatten, hatten 
die Truppen unter den Augen der Behörden ungeſtraft 
die gröbſten Exzeſſe, namentlich gegen die Prieſter, ver⸗ 
übt. — Uebrigens geht die Entwaffnung ihren Gang 
und über 20,000 Gewehre ſind bereits eingeſchickt wor⸗ 
den. Die Chriften zeigen ſich am Geneigteſten, ſich 
dieſer Maßregel zu unterwerfen und haben bisher die 
Waffen, in deren Beſitz ſie waren, ohne irgend einen 
Widerſtand abgeliefert. Was die Druſen anlangt, fo 
ſind ſie keineswegs ſo fügſam geweſen; eine große An⸗ 
zahl derſelben, auf Anſtiften ihrer Häuptlinge, wollte 
nicht gehorchen, und iſt nach dem Houran und Hed⸗ 
ſchah ausgewandert. Da ſie ſich jedoch überzeugen 
konnten, daß man dießmal entſchloſſen iſt, ihnen nicht 
nachzugeben, fo fangen fie ſchon an, vernünftiger zu 
werden. Mit einem Worte, die Operation der allge⸗ 
meinen Entwaffnung wird fortan ohne große Schwie⸗ 
rigkeiten von Statten gehen. — Die auf mehren Punk⸗ 
ten verübten Gewaltthaten haben einſtimmige Reklama⸗ 
tionen hervorgerufen: einige der Herren Conſuln haben 
gegen die von den Truppen und den ſubalternen Agen⸗ 
ten der Behörde verübten Handlungen proteſtirt. Man 
behauptet, die Antwort Schekib Efendi's ſei keines⸗ 
weges befriedigend geweſen. — Es verbreitet ſich die 
Nachricht, das Kloſter von Ghaſir ſei geplündert 
und der katholiſche Biſchof fo wie der griechi⸗ 
ſche Patriarch ſeien ſchändlich behandelt worden. — 
Man ſpricht auch von der Plünderung verſchiedener an⸗ 
derer Klöſter und von Ausſchweifungen, die man ſich 
gegen die Mönche, welche ſie bewohnten, erlaubt habe. 
— Ein neuer ſehr ernſter Vorfall iſt noch zu allen 
dieſen Verwicklungen hinzugekommen und hat die Ver⸗ 
hältniſſe des franzöſiſchen Conſulats zu den Lokalbehör⸗ 
den, wo möglich, noch ſchwieriger gemacht: der zweite 
Dolmetſch dieſes Conſulats iſt bei feiner Rückkehr aus 
Kesruan, wohin ihn Geſchäfte gerufen hatten, in Oſchu⸗ 
nie von den Truppen angehalten und ſchreckich miß⸗ 
handelt worden, weil er ſich weigerte, ein Paar Pi⸗ 
ſtolen herzugeben, die er zu ſeiner perſönlichen Ver⸗ 
theidigung auf die Reiſe mitgenommen hatte. Der 
franz. Conſul hat auf die Kunde von dieſem Attentat 
ſogleich energiſche Schritte gethan, um die Freilaſſung 
dieſes Beamten zu erwirken; der Gouverneur antwortete 
ihm, daß es nicht von ihm abhänge, dieſem Verlangen 
zu willfahren, indem dieß Schekib Efendis und des Tom: 
mandanten der Beſatzung von Beirut Sache ſei. Der 
Conſul wandte ſich hierauf an den Befehlshaber der 
franzöſiſchen Corvette „Belle Poule,“ Herrn Cuneo 
d'Ornano, welcher, nachdem ein zweiter Verſuch, den 
er ſelbſt bei den Behörden gemacht hatte, fruchtlos ge⸗ 
blieben war, ſechs Boote mit dreihundert Mann 
an die Küfte ſchickte, und dem Offizier, der dieſe kleine 
Erpedition befehligte, die Weiſung ertheilte, nöthigen 
Falls Gewalt zu brauchen, um die Freilaſſung des Ge⸗ 
fangenen zu erwirken. Glücklicher Weiſe kam es nicht 
zum Aeußerſten, und da der Commandant der Beſaz⸗ 
zung dieſer letzten Aufforderung Folge leiſtete, war die 
Sache abgethan. Aber man war einen Augenblick in 
Angſt vor einem ernſthaften Conflikt, da man wußte, 


daß die Monte Mefeht hatten, das Feuer auf bie 


Stadt zu eröffnen, wenn man darauf beharren 

ſollte, den franzöſiſchen Conſulats⸗Dolmetſch gefangen 

zurückzuhalten. (Wiener 3.) 
Aſien. 


Vombay, 15. Oktbr. Eine neue Umwälzung 
hat im Pendſchab ſtattgefunden. Peſchora Singh näm⸗ 
lich, ein Sohn des alten Rundſchit Singh, der ſich bes 
kanntlich im Aufſtande gegen die Regierung von La⸗ 
hore befand, iſt auf dem Wege von Attock nach La⸗ 
hore, wohin ihn die gegen ihn ausgeſchickt geweſene 
Soldateska begleitete, von einem durch den Wezier 
Dſchowahir Singh gedungenen Meuchelmörder umge⸗ 
bracht worden und die Soldaten haben darauf aus Rache 
den Wezier ſelbſt ermordet; ſie laden ihn zu einer Kon⸗ 
ferenz ein, bei der er in Begleitung des Maharadſcha, 
deſſen Mutter (Dſchowahir Singhs Schweſter) und an⸗ 
derer Häuptlinge erſchien, riſſen den Maharadſchah, der 
ſich mit ihm auf einem und demſelben Elephanten be⸗ 
fand, von dem Thiere herunter und tödteten den Wer 
zier durch eine zweimalige Gewehrſalve. Die Regie⸗ 
rungsgewalt fiel darauf gänzlich in die Hände der Rani, 
der Mutter des Maharadſcha, welche ſchon zu Lebzeiten 
ihres Bruders den größten Einfluß beſeſſen hat. Sie 
wird als ein Weib von männlichem Charakter geſchil⸗ 
dert, dürfte aber ſchwerlich im Stande ſein, der immer 
wilder auftretenden Soldateska die Spitze zu bieten, die 
bereits gedroht hat, den Maharadſchah vom Throne zu 
ſtürzen und Gulab Singh an feine Stelle zu ſetzen. 
Dieſe Ereigniſſe werden ohne Zweifel die britiſche Inter⸗ 
vention im Pendſchab noch beſchleunigen, auch will die 
Delhi⸗ Gazette wiſſen, daß den an die Nordweſtgrenze 
beſtimmten britiſchen Korps der Befehl zugefertigt wor⸗ 
den iſt, ihren Marſch möglichſt zu beſchleunigen und daß 
ein großes Heer bei Ferozepore zuſammengezogen wer⸗ 
den ſolle. Sir Henry Hardinge wurde am 20. Oktbr. 
in Agra erwartet und wird, wie man glaubte, am 15. 
Novbr. in Mirut mit Sir Hugh Gough, dem Ober: 
befehlshaber des Heeres, zuſammentreffen. In Agra 
ſollen bereits mehrere Böte angehalten worden ſein, 
welche mit Munition für die Sihkstruppen nach Lahore 
unterwegs waren. 

Amerika. 

New⸗Nork, 6. Nov. Die Oregonfrage beſchäftigt 
auch jetzt noch fortwährend die amerikaniſche Preſſe. Die 
(offizielle) „Washington Union“ enthält in Bezug auf 
die Ab⸗ und Anſichten der amerikaniſchen Regierung in 
dieſem Betreff einen bemerkenswerthen Artikel, dem zu⸗ 
folge die Regierung ihren Entſchluß jetzt gefaßt habe, 
indem ſie erklärt, ſie habe den beſten Eigenthumstitel 
zum Oregongebiet, von der mericanifchen Grenze im 
Süden bis zur ruſſiſchen Grenzlinie im Norden, ſo daß 
auf dieſe Weiſe für Großbritannien auch nicht der kleinſte 
Fetzen Landes übrig bliebe. Eine ſolche Erklärung bringt 
natürlich die amerikaniſche Regierung in unmittelbare 
Colliſion mit der britiſchen, und die Folgen kann Nie: 
mand abſehen. 


Tollales und Provinzielles. 


* * Breslauer 
Communal⸗ Angelegenheiten. 

Breslau, 23. Novbr. In unſerem letzten Com⸗ 
munal⸗Bericht hatten wir mitgetheilt, daß die von der 
Commiſſion gemachten Vorſchläge zur Abhülfe der 
Noth der Armen und Bedürftigen im bevorſte⸗ 
henden Winter, der Verſammlung der Stadtverordne⸗ 
ten vorgelegt ſeien. Wir geben jetzt die Vorſchläge 
ausführlich. j 

Bei der Berathung glaubte die Commiſſion ihre 
Fürſorge beſonders auf zwei Klaſſen richten zu müffen: 

1) auf diejenigen, welche fo arm ſeien, daß fie ſich 
ſelbſt nicht erhalten können, mithin der Armen⸗ 
Pflege gänzlich anheim fallen. * 

2) Auf dieſenigen, welche zwar durch täglichen Ver⸗ 
dienſt ſich und ihre Familie nothdürftig erhalten 
können, aber bei eintretender Theuerung der Le⸗ 
bensmittel in Noth gerathen müſſen. 
um nun der erſten Klaſſe Hülfe zu gewähren, wurde 

vorgeſchlagen: an verſchiedenen Theilen der Stadt Speiſe⸗ 
Anſtalten zu errichten, in welchen den ganz Armen, 
welche nicht im Stande find, ſich ſelbſt zu beköſtigen, 
nahrhafte Suppen verabreicht werden ſollen. Zur leich⸗ 
teren Ausführung dieſes Vorſchlages ſollen hieſige Gaft: 
und Speiſewirthe aufgefordert werden, ſolche Anſtalten 
in Entrepriſe zu nehmen, unter Angabe täglich zu lie⸗ 
fernder Portionen. Die Eommiſſion hatte hierbei vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſich gewiß mehrere Bürger finden wür⸗ 
den, die im Intereſſe der guten Sache bereitwillig dieſe 
Speiselieferung übernehmen möchten. 

Ferner ſollen durch öffentlichen Aufruf Familien er: 
ſucht werden, ſich bereitwillig zu erklären, Speiſen an 
Arme ſelbſt zu vertheilen und ſollen ihnen beſtimmte 
Arme zugewieſen werden; da jedoch dies nicht überall 
ausführbar fein wöchte, fo follen die Familien angegangen 
werden Speiſeportionen zu liefern und der Ort der Abs 
lieferung nachgewieſen werden. Die Commiſſion erwar⸗ 
tete auch hier von Seiten der Hausfrauen, und gewiß 
mit Recht, bereitwillige Unterſtützung. 


Es wurde zwar in der Coſnmiſſton, ſo viel wir wiſ⸗ 
fen, darauf hingedeutet, daß ſich nun auch viel liederli⸗ 
ches Geſindel auf die Mildthätigkeit der Stadt und der 
Bürger verlaſſen und ſich dem Nichtsthun noch mehr 
ergeben möchte, doch wurde dagegen bemerklich gemacht, 
daß die Armen⸗Direktion, die Bezirksvorſteher und Ars 
menväter ſo wie alle Vürger, die mit den Armenver— 
hältniſſen näher vertraut ſein, ſtreng prüfen, und den 
Bedürftigen von den Nichtbedürftigen, den Arbeitsſcheuen, 
Faulen, von den Arbeitunvermögenden ſondern würden. 
Dies, glauben wir, wird jetzt um ſo leichter geſchehen 
können, als nach den Vorſchlägen des Magiſtrats, wie 
wir in unſerm Communal-Bericht mitgetheilt haben, ein 
Arbeits-Bureau vom 1. Januar 1846 ab errichtet 
werden ſoll, an welches die Arbeitſuchenden gewieſen wer— 
den. Das Büreau wird, ſo viel aus den Vorſchlägen 
hervorgeht, ſtets mit der Armen-Direktion in Verbin⸗ 
dung ſtehen. 

Was nun die Unterſtützung der zweiten Klaſſe be⸗ 
trifft, ſo ſei es wünſchenswerth, Lebensmittel, als Erb: 
fen, Bohnen, Hirſe ꝛc. anzukaufen, Depots zu errichten, 
und denen, welche ihre Lebensmittel täglich einkaufen 
müſſen, weil ſie aus Mangel an Geldmitteln ſich nicht 
durch größere Einkäufe verſorgen können, die angefchaff: 
ten Lebensmittel zu den Koſtenpreiſen, welche den mo⸗ 
mentanen Marktpreis nicht überſteigen ſollen, zu über⸗ 
laſſen, um ſo zugleich dieſe Einwohnerklaſſe vor Ueber⸗ 
theuerung und Wucher zu ſchützen. Ebenſo hielt man 
es für dienlich, den Militärfiskus zu erſuchen, aus ſei⸗ 
nen Getreidevorräthen hinreichende Quantitäten zu civi⸗ 
len Preiſen der Stadt zu überlaſſen, und darauf anzu⸗ 
tragen, daß für dieſe Quantitäten die Mahlſteuer erlaf: 
ſen werden möchte. 

Um Bedürftigen Brodte zu angemeſſen billigen Prei⸗ 
ſen verſchaffen zu können, ſolle das Mehl auf der ſtäd⸗ 
tiſchen neuen Mühle, welche Herr Neumann in Pacht 
hat, gemahlen und ſämn tliche Bäcker aufgefordert wer⸗ 
den, gegen ein beſtimmtes Backlohn aus dem zugemef: 
ſenen Mehle Brodte, deren Gewicht näher beſtimmt wird, zu 
backen und dieſe nach feſtgeſetzten Preiſen an ſolche, die 
einen ſchriftlichen Ausweis vorzeigten, zu verkaufen. 
Man war der Hoffnung, daß ſich auch hierzu viele 
Bäcker bereitwillig zeigen würden. Ein gutes Beiſpiel 
gab darin der Stadtverordnete, Pfefferküchler Herr 
Hipauf, welcher in der Verſammlung, als dieſe 
Vorſchläge zum Vortrag gekommen waren, erklärte, 
daß er den ganzen Monat Januar hindurch, in welcher 
Zeit ſein Geſchäft ihn weniger in Anſpruch nehme, 
unengeltlich Brodte backen wolle. Die Verſammlung 
nahm dies Anerbieten mit freudigem Danke an. 

Ferner hatte die Commiſſion noch den Vorſchlag 
gemacht, zu verſuchen, ob größere Gutsbeſitzer ſich dazu 
verſtehen würden, ſpätere Lieferungen von Getreide, Kar⸗ 
toffeln und andern Lebensmitteln zu beſtimmten Preiſen 
zu übernehmen. 

Zuletzt hatte die Commiſſion es für ſehr zweckent⸗ 
ſprechend gehalten, in der ſtädtiſchen Holzſpalte-Anſtalt 
kleine Holz⸗Quantitäten (nach beſtimmtem Maß vermit⸗ 
telſt Holzkaſten) zu 5 und 2% Sgr. an Arme ab: 
zulaſſen. 8 0 
Mit allen dieſen Vorſchlägen erklärte ſich die Stadt— 
verordneten⸗Verſammlung einverſtanden und ſomit werden 
dieſe Maßregeln in kleinerem oder größerem Umfange 
ins Leben treten, je nachdem die geringere oder größere 
Noth ſie erforderlich machen wird. 


1 Breslau, 27. Novbr. Wir können die Mitthei⸗ 
lung machen, daß das geſtörte Verhältniß der Studen⸗ 
tenſchaft zum Profeſſor Röpell förmlich wieder hergeſtellt 
worden. Derſelbe hielt geſtern vor einem überaus zahl⸗ 
reichen Publikum ſeinen gewöhnlichen geſchichtlichen Vor⸗ 
trag, nachdem er vorher einige Worte an die Studen⸗ 
tenſchaft gerichtet hatte. Zum Zeichen des durch die bei⸗ 
derſeitig gethanen Schritte wieder eingetretenen guten 
Einvernehmens zwiſchen dem Offizier-Corps und der 


Studentenſchaft waren auch der General⸗Lieutenant Hr. 


v. Rohr und mehrere höhere Stabs-Offiziere perſon⸗ 
lich erſchienen. 


Braunkohle 

als Feuerungsmaterial und Düngungsmittel. 

Unter den vielen in neuerer Zeit in verſchiedenen 
Gegenden Schleſiens aufgedeckten Braunkohlenlagern 
verfpricht dasjenige bei Laaſan und Saarau für die 
Hauptſtadt am wichtigſten zu werden, weil es dicht an 
der Freiburger Eiſenbahn liegt und der Transport hier⸗ 
her mit Leichtigkeit geſchehen kann. Von der in Zie⸗ 
gelform gepreßten Braunkohle aus jenen Gruben befin⸗ 
det ſich bei Herrn L. Roth auf dem hieſigen Wahn: 
hofe der Freiburger Eiſenbahn ein Depot und wird die⸗ 
ſelbe loco das Hundert für 11 Sgr. verkauft. Neuer: 
dings iſt auch ein Lager dichter Braunkohle an dem ge: 
nannten Orte aufgedeckt worden, welche ohne Weiteres 
in Stücken, wie ſie bricht, wird verfahren werden kön⸗ 
nen. Wir baben ſchon früher auf die Wichtigkeit die⸗ 
ſes Feuerungsmaterials aufmerkſam gemacht und kön⸗ 
nen nunmehr aus einer vollſtändigen Erfahrung ver: 
ſichern, daß daſſelbe nicht allein wohlfeiler als alle 
anderen Feuerungsmateriale zu ſtehen kommt, ſondern 
auch zur Stubenheizung vorzüglich geeignet und in 


mancher Hinſicht der Steinkohle vorzuziehen iſt. Mor 
allen Dingen iſt dazu ein Ofen nach neuerer Konſtruk⸗ 
tion mit einer hinreichenden Anzahl Züge und mit einem 
ſehr ſtarken Zuge erforderlich; im übrigen kommt die 
Einrichtung der zur Steinkohlenfeuerung ziemlich gleich. 
Der Ofenbaumeiſter Müller (Tauenzienſtraße im Ko⸗ 
meten) iſt mit der zweckmäßigſten Einrichtung eines ſol⸗ 
chen Ofens bekannt. In einem ſolchen Ofen brennen 
die obgedachten Ziegeln, mit Vorfeuer angezündet und 
gehörig aufgeſchichtet, mit heller Flamme und geben eine 
intenſive und nachhaltige Wärme, da auch die Ofen⸗ 
klappe, wenn alles ausgebrannt iſt, ohne Gefahr ver: 
ſchloſſen werden darf. Wer das Vorurtheil gegen eine 
Neuerung zu überwinden und ſich mit der Anwendung 
dieſes Materials vertraut zu machen weiß, wird unfes 
ren Angaben beipflichten. Die Umwohner der Gegenden 
von Laaſan, Wirſingawe und Strieſe, Schwiebus, 
Jordansmühl u. ſ. w. wiſſen bereits die ihnen durch 
die Aufdeckung dieſer Lager gewordene Wohlthat zu 
ſchätzen. x 


Die erdige Braunkohle, wovon die Tonne in Laaſan 


zu 3½ Sgr. verkauft wird, iſt ein treffliches Düngungs⸗ 


mittel, wenn ſie im Herbſt aufgeſtreut, noch beſſer 
aber, wenn ſie, wie der Kalk, mit dem Samen 
untergeackert und dem Boden beigemengt wird. Nach 
den uns vorliegenden Verſuchen eines eben fo erfahre⸗ 
nen als intelligenten Landwirthes iſt der Erfolg von auf⸗ 
geſtreuter Düngerkohle, wobei circa 10 Tonnen auf den 
Morgen verwandt wurden, auf Gras und Klee ein 
entſchieden günſtiger, dem des Gypſes durchaus 
gleichzuſtellender, geweſen; um ſich auf Getreide wirkſam 
zu erweiſen, ſcheint es nothwendig, dieſelbe dem Boden 
beizumengen, und werden wir die zu erwartenden Re⸗ 
ſultate der hierüber angeſtellten Verſuche ſeiner Zeit gleich⸗ 
falls veröffentlichen. Auch die Braunkohlen-Aſche kann 
mit dem beſten Erfolge zur Düngung verwandt werden. 
Es iſt hieraus erſichtlich, wie die Entdeckung dieſer La⸗ 
ger auch für die Agrikultur von großer Wichtigkeit zu 
werden verſpricht, und bei den unabläſſigen Fortſchritten 
derſelben die Bedeutſamkeit dieſes Artikels für dieſelbe 
ihre richtige Würdigung finden muß. Auf dem Braun⸗ 
kohlenwerke bei Laaſan lagern bedeutende Maſſen dieſer 
Düngerkohle zum Verkauf, worauf wir diejenigen Her⸗ 
ren Landwirthe, deren Beſitzungen von derſelben nicht 
zu weit entfernt ſind, aufmerkſam zu machen nicht un⸗ 
terlaſſen wollen. — Auch iſt nach einer Mittheilung in 
Dingler's polytechniſchem Journal 97. Bd. 4. Heft das 
Braunkohlenpulver ein vorzügliches Mittel zur Desin⸗ 
fection von Kloaken u. ſ. w., indem zwei bis drei Cent⸗ 
ner deſſelben hinreichen dergleichen Orte auf mehrere 
Mongte von allem Geruche zu befreien. 


Mannigfaltiges. 


Berlin, 25. Novbr. Ein aus Texas ausge⸗ 
wanderter DOftpreuße-fchreibt in einem Briefe an einen 
Verwandten unter Anderem: „Bei unſerer Ankunft in 
Labacca empfing uns der General-Commiſſair des 
deutſchen Coloniſations⸗Vereins, ein Prinz Carl zu 
Solms, ein artiger junger Mann, der aber durchaus 
nicht an ſeinem Platze iſt, denn anſtatt uns ſo ſchnell 
als möglich an den Ort unſerer Beſtimmung zu beför⸗ 
dern, mußten wir eine unendlich lange Zeit in Labacca 
liegen bleiben, indem weder Zugthiere noch Wagen zu 
unſerm Transport in Bereitſchaft waren. Während 
deſſen ſpielte der Hr. General-Commiſſair auf eine lie⸗ 
benswürdige Art den deutſchen Prinzen, umgab ſich mit 
einem großartigen Hofſtaat, ritt mit einem glänzenden 
Gefolge aus, gab viel Geld aus und übte ſich im Pi⸗ 
ſtolenſchießen. Solche Leute ſind den einfachen, Luxus 
verſchmähenden Republikanern nicht denkbar, deshalb 
erwarb er ſich auch nicht die Liebe und das Zutrauen 
der Amerikaner, die ihm in nichts gefällig waren, ob⸗ 
gleich ſie ſonſt höflich und gaſtfrei find,”— — In dem 
hieſigen Criminal-Gefängniſſe ſitzt jetzt ein Spieler. Der⸗ 
ſelbe hat gerichtlich den Auftrag erhalten, ſeine Memoi⸗ 
ren niederzuſchreiben. Als Honorar empfängt er eine 
etwas beſſere Koſt als die übrigen Gefangenen, muß 
aber alle zwei Tage ein beſtimmtes Penſum abliefern. 
Seine Spielgauner⸗Collegen, von denen mindeſtens noch 
eine Mandel in Berlin frei umherlaufen, zittern und 
beben, daß ihnen für die ſaubern Rollen, die ſie in den 
Memoiren ſpielen, ein gleiches Loos, wie dem Memoi⸗ 
renſchreiber zu Theil werden möchte. Wenn doch ihre 
Befürchtung nicht ungegründet bliebe! — Der vergnü⸗ 
gensſüchtigen Jugend Berlins ſind wieder zwei neue 
Sammelplätze eröffnet worden: der ehemalige Fauſt'ſche 
Wintergarten, zwiſchen den Colonnaden und der Brücke 
in der Königsſtraße, den jetzt der frühere Conditor Ko⸗ 
blank von den Linden übernommen hat. Da er in 
einem großartigen Leſe-Inſtitut die Erfahrung machte, 
daß für die geiſtige Nahrung keine große Empfänglich⸗ 
keit in Berlin, hat er ſich jetzt, und mit gewiß größerm 
Glücke, darauf geworfen, dem Volke rein materielle und 
ſinnliche Nahrung zu reichen. Das zweite Lokal iſt in 
der Schumann⸗Straße, dem alten Coloſſeum nachgebil⸗ 
det. Labitzky mit ſeiner Capelle aus Carlsbad giebt 
daſelbſt Konzerte. — In dieſen Tagen verläßt ein ſehr 
bedeutendes poetiſches Werk die Preſſe: Lieder vom ar⸗ 


men Mann, nebſt einer Zuſchrift an das Haus Roth⸗ 
ſchild, von Karl Beck. Es dürfte dies unbedingt die 
großartigſte poetiſche Erſcheinung der Jüngſtzeit ſein, 
wie es das Vollendetſte iſt, was der hochbegabte Dich⸗ 
ter bis jetzt geſchaffen hat. Bald nach ſeinem Erſchei⸗ 
nen werde ich es in dieſen Blättern ausführlich beſpre⸗ 
chen. — Von dem trefflichen Buche Ihres Landsmanns 
Titus Ullrich ler iſt aus Habelſchwerdt in der Graf: 
ſchaft Glatz gebürtig): Das hohe Lied, wird bereits 
die zweite Auflage vorbereitet. — Ein Feſtſpiel zum 
19. November, dem Namenstage der Königin, das im 
Opernhauſe und im Schauſpielhauſe aufgeführt wurde 
und den Hofrath Hrn. Friedrich Förſter zum Vers 
faſſer hat, erregte in den höchſten Kreiſen Indignation. 


— In dem Dorfe Beckholz bei Schwedt ſtarb in 
den letzten Wochen ein armer Arbeitsmann, eine Wittwe 
mit ſechs Kindern hinterlaſſend. Vorige Woche wollte 
die arme Frau für ſich und ihre armen Kinder etwas 
Brot backen und ging deshalb des Morgens um 5 Uhr 


fort, um ſich einiges trockenes Holz zu ſuchen, vielleicht 


aus Verzweiflung und Noth nicht auf ganz redlichen 
Wegen, was jedoch nicht erwieſen iſt. Ein junger 
Bauer Namens M., deſſen Vater im vorigen Jahre 
wegen der Religion nach Amerika ausgewandert iſt, be⸗ 
merkt ſie an ſeinem Zaune. Er holt die Flinte, und 
tödtet ſie auf der Stelle, worauf er ſie hinter einen 
nahen Steinhaufen ſchleppt. Mittlerweile wird es 8 
bis 9 Uhr, die Kinder werden unruhig über das lange 
Ausbleiben ihrer Ernährerin, die Nachbaren werden auf⸗ 
merkſam, und ſo findet man denn endlich die Entſeelte. 
Der Thäter ſoll ſofort den Händen der Gerechtigkeit in 
Schwedt überliefert worden ſein. 

— Einer armen Frau in Düſſeldorf war vor 
Jahren ihr Ehemann bald nach der Hochzeit und der 
Geburt einer Tochter fort in die weite Welt gegangen, 
ohne je wieder etwas von ſich hören zu laſſen. Das 


Mädchen wuchs heran, und Mutter und Tochter nähr⸗ 


ten ſich kümmerlich von Waſchen und Handarbeiten. 
Kürzlich bringt der Briefträger der Frau einen Brief, 
der, über See kommend, nahe an einen Thaler Porto 
koſtet, was jene nicht zuſammenbringen kann, und wes⸗ 
halb ſie die Annahme des Briefes verweigern muß. 
Vor einigen Tagen kommt der Brief nun wiederum 
an ſie, diesmal mit ſo wenig Portokoſten als möglich, 
wird von ihr angenommen, und es findet ſich, daß der⸗ 
ſelbe von der Ortsbehörde einer engliſchen Seeſtadt 
kommt, welche die Frau benachrichtigt, daß ihr lang ver⸗ 
lorner Mann dort geſtorben ſei und auf dem Todten⸗ 
bette mit allen gerichtlichen Formalitäten ſein Weib und 


Kind zu Erben feines erworbenen Vermögens eingeſetzt. 


habe. Das Schreiben enthalt zugleich die Mittheilung, 
daß der Verſtorbene nach -feinem Weggange von Düſ⸗ 
ſeldorf ſich nach England gewendet, dort als Matroſe 
in Dienſt getreten ſei und ſich ſo gut gehalten habe, 
daß er ſich zum Kapitain eines Kauffahrers aufgeſchwun⸗ 
gen, mehrere glückliche Spekulationen gemacht und ſich 
ein Vermögen von 49,000 Pfd. Strl. — alſo circa 
300,000 Thlr. — erworben habe, das nunmehr feiner 
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Wittwe und ſeinem Kinde anheimfällt. Auf dem Ster⸗ 
bebette hatte die Mahnung des Gewiſſens den Mann 
bewogen, dadurch möglichſt das Unrecht zu vergüten, das 
er an den Seinen begangen. Der jungen Wäſcherin 
mit den 300,000 Thlr. wird es jetzt gewiß an vorneh⸗ 
men Freiern nicht fehlen! (Voſſ. Z.) 

— Die von den Wölfen unter Thieren und Men⸗ 
ſchen angerichteten Verheerungen find ſeit einigen Jah: 
ren im ruſſiſchen Reiche ungemein groß, ja ſie ſchei⸗ 
nen ſich im Vergleich zu ftüheren zu vermehren, was 
um ſo mehr auffällt, als Rußland in den letzten De⸗ 
cennien durch vergrößerten Anbau und Bevölkerung an 
Lebendigkeit ſehr gewonnen hat. Wie das Journal des 
Miniſteriums des Innern angiebt, belief ſich in der er⸗ 
ſten Hälfte dieſes Jahres die Zahl der von den Wölfen 
angefallenen und verwundeten Menſchen auf 71, von 
denen 6 gänzlich zerriſſen und gefreſſen wurden, 19 an⸗ 
dere aber an den erhaltenen Wunden ſtarben. Die 
Gouvernements Moskau, Volhynien, Podolien, Mohi⸗ 
lew und Grodno wurden am Meiſten von dieſen Raub⸗ 
thieren heimgeſucht. (Spen. 3.) 

— * In Algier ſoll eine beſtändige Menagerie 
afrikaniſcher Thiere (Löwen, Panther, Schakale, Hyänen, 
Nilpferde, Krokodille, Giraffen, Zebras, Rieſenſchlangen ꝛc.) 
errichtet werden. — In mehreren Gegenden Frankreichs 
haben Ueberſchwemmungen großes Unheil angerichtet. — 
In Escon bei Pau iſt der Sacriſtan verhaftet wor⸗ 
den, weil er dem Geiſtlichen Arſenik in den Kelch ge⸗ 
worfen hatte und ihn auf dieſe Weiſe vergiften wollte. 


(Berichtigung.) Von gut unterrichteter Seite 
aus geht uns die Nachricht zu, daß in der Mittheilung 
„aus dem Großherzogthum Poſen, 19. Nov.“ ein we⸗ 
ſentlicher Irrthum enthalten iſt. Es ſind keine Huſaren 
aus Oſtrowo, wo übrigens Ulanen ſtehen, in Adelnau 
eingerückt. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 27. November. Die Courſe der Eiſenbahn⸗ 
Aktien waren heute bei geringem Verkehr nicht weſentlich 
verändert. 

Oberſchl. Lit, A 4% p. C. 110 Br. 

duo Li u 4% p. E. 104 Br. 
Breslau⸗Schweſbnitz⸗Freid. 4% p. C. ee 
u d. 


106 bez. 


Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 102% bez. 

Nieder chl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 / bez. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch p C. 100% Br. 

Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 981, Br. 

Wilhelmsbahn Zuf Sch. p. C. 103 Br, N 

Feledrich Wilb sNorbbahn Zuſ.⸗Sch. o. C. 93% bez. u. G. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Breslau, 27. Novbr. Wegen der, nächſten Sonn⸗ 
tag den 30. d. Mts. in der Kirche zu St. Bernhardin 
ſtattfindenden alljährlichen Kirchen⸗Reviſion, wird der 
Gottesdienſt der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde an 
dieſem Tage ausnahmsweiſe in der Armenhaus⸗ 


Kirche gefeiert werden, und zwar um 10 ½ Uhr. Pre⸗ 
diger Kaulfuß, der nun von ſeiner Miſſionsreiſe aus 
Preußen zurückgekehrt iſt, wird den Früh⸗Gottesdienſt 
halten, und Prediger Laurenſen des Nachmittogs 
predigen. Außerdem iſt zur Abhaltung des Gottesdien⸗ 
ſtes in Neumarkt den 1. Dezember c. Prediger Vogt⸗ 
herr, in Liegnitz den 30. d. Mts. Prediger Otto, in 
Goldberg den 7. Dezember Prediger Rauſch deſignirt 
worden. - 


Breslau, 27, Novbr, In Nr. 277 der Breslauer Zei⸗ 
tung lieſt man als Erwiderung auf den Artikel vom 25. No⸗ 
vember, betreffend den gegen das ſtadentiſche Ehrengericht 
eingereichten Proteſt von einer „moraliſchen Autorität“, 
die jenes Ehrengericht über diejenigen Stadirenden beans 
ſprucht, welche ihm dieſe Autorität einräumen wollen. — 
Vor allen Dingen muß es höchſt auffallend erſcheinen, wenn 
die Mitglieder einer Korporation, wie die Studentenſchaft, 
welche alle, an dieſelben Inſtitutionen gebunden, derſetden 
Behörde unterworfen, überdieß noch auf gleicher Stufe der 
Bildung ſtehen, und insgeſammt Meaſchenverſtand genug be⸗ 
figen, um in einzelnen Fallen zu unterſcheiden, was ehrenvoll 
und nicht ehrenvoll iſt, wenn, ſag' ich, die Mitglieder einer 
ſolchen Korporation noch unter einander überhaupt eine 
Autorität beanſpruchen. Beabſichtigen etwa dieſelben in ſtu⸗ 
dentiſchen Angelegenheiten einen Inſtanzenzug einzurichten, 
während bis zum Jahre 1845 nur der akademiſche Senat die 
einzige Behörde war, von der ein rechiskraftiges Urtheil aus⸗ 
gehen konnte? Oder träumen fir etwa gar, in der Studen⸗ 
tenwelt die Gründer einer konſtitutionellen Verfaſſung zu 
werden? — Aber es ſoll ja von der juridiſchen und rechtlich 
eindenden Gewalt des Ehrengerichts gar nicht die Rede fein! 
Wie? Soll alſo die moralifche Autorität für das als 
leinige Mittel angeſehen werden, durch welches das Ehren⸗ 
gericht ſein Anſehen geltend machen und aufrecht erhalten 
will? — Nein, jene moraliſche Autorität iſt eine bloße 
Mas ke, durch die das Inſtitut ſich Freunde erwerben will. 
Dieſe Maske muß fallen und das Inſtitut des Ehrengerichis 
maß eine juridiſche Gewalt in Anſpruch nehmen, wenn es 
eine praktiſche Wirkſamkeit erlangen will. Die Peoteſtirenden 
haben alſo, wie man ſieht, doch nicht fo Unrecht, wenn fie 
durch ihr entſchiedenes Auftreten zu erkennen geben, daß fie 
dem Ehrengericht gar keine, auch nicht einmal eine ſogenannte 
moraliſche Autorität einräumen wollen. Ferner her et, es 
hätten ſich in der letzten konſtituirenden Verſammlung mehr 
als 400 Studirende betheiligt. Betheiligt allerdings, aber 
in welcher Weiſe? — Man höre und ſtaune. — Einzelne 
Individgen, welche ſchon öfters Proben ihrer würdevollen 
Beſcheidenheit gaben und ſich zu WBeitretern der ganzen 
Brestauer Studentenſchaft ernannten, traten auf und ſtellten 
ihte Suche mit dialektiſcher Zungenfertigkeit im vortheithaf⸗ 
teſten Lichte dar. Ein Theil der Anweſenden, ſchon längſt 
durch ähn iche Reden und Verſammlungen bearbeitet, gab 
mit der größten Bereitwilligkeit feine Zuſtimmung, zumal er 
hinfüro durch das Ehrengericht eine Garantie zu haben 
glaubte gegen die Auiorität, die von feinen Kommilitonen 
gegen ihn etwa einmal geltend gemacht werden könnte, 
ohne zu bedenken, daß ihm durch das Ehrengericht ſeldſt ſchon 
eine Autorität aufgedrungen wurde. Noch ein anderer Theil 
der Studirenden endiich (und kein geringer, des beweiſt die 
täglich wachſende Zahl der Proteſtunterſchriften) ſchwieg ganz 
oder konnte gar nicht in den Verſammlungen erſche nen, weil 
die Bedingungen, unter denen dieſelben ſtattfanden, von der 
Art waren, do die Willkür jener Reformatoren Alles, was 
nur ein Wort ihrer ausgearbeiteten Satzungen angriff, als 
„nicht zur Sache gehörig” abwies. Das iſt alſo gemeint, 


wenn es oben heißt, es hätten ſich mehr als 400 Studirende 


an der Verſammlung betheiligt, und eine ſolche Berhei⸗ 
ligung iſt es ferner, auf Grund deren man von einem all⸗ 


Theater Repertoire. 

Freitag, neu einſtudirt: „Stille Waſſer 
find tief.“ Luftipiet in 4 Akten, nach 
Beaumont und Fletcher. 

Sonnabend, zum öten Male: „Der 
ſchleier.“ Romantiſch⸗komiſches 
mit Geſang und Tanz in 4 Aufzügen von 
Franz Xaver Told. Muſik von Emil Titl. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Ida mit 
dem Kaufmann Herrn Reinhold Gremp⸗ 
ler beehren wir uns hiermit ganz ergebenſt 


anzuzeigen. s 
Grünberg, den 21, November 1845. 
Mannigel und Frau. 


Ida Mannigel, 
Reinhold Grempler, 
empfehlen ſich als Verlobte. 


Dorothea Friedländer, 


Adol cos kauer. 
9 Pealobie 


— — —— . 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Unfere heut vollzegene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 25. November 1845 
3 Dr. Haber. 
Roſalie Haber, geb. 
Prausnitzer. 
Verbindungsr Anzeige. 
Ihre geilen vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen allen Theünehmenden ganz ergeben]! 
an: 


auber⸗ 
venfpiel 


ermann Ludwig, Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts Aſſeſſor. 
Ida Ludwig, geb. Micke. 
Breslau, am 26 November 1845. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittag um 12% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frou 
Conſtanze, geb. Lippelt, von einem ges 


ſunden Knaben, erlaube ich mir Freunden unde 


Verwandten ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, 27. November 1845. 
Johann Carl Riedel. 


—— — ́6̊f̃—ẽ — — —ü—— 


Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tiefbetsübtem Herzen zeigen wir das 
frühe Dahinſcheiden un/ecer innigſt geliebten 
Gattin, Mutter und Schweſter, der Frau Hen⸗ 
riette Böhm geb. Ring, in noch nicht voll⸗ 
endetem 3öſten Lebensjahre, Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theünahme bittend, erges 
venſt an. 

Ratibor, im November 1845. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes: Anzeige, 

Am 23. November endete bei mir nach 
ſchwerem Kampfe mein vielgeliebier Bruder 
Carl Poſchek ſeine irdiſche Laufbahn. Dies 
zeige ich, um ſtiue Theilnahme b.ttend, allen mei⸗ 
nen Freunden und Bekannten tief betrübt an. 

Königshütte, den 25 Nevbr. 1845 

7 Fr. Poſcheck. 


Zweite dramatiſche Vorleſung 


von Holtei. 
(Im König von Ungarn, um 7 Uhr.) 
Heute Ben den 28 Nov.: Konig 
Richard der Zweite. 
Eintrittskarten in den Saal für 20 Sgr. 
und auf die Gallerie für 10 Sgr ſind in der 
Buchhandlung des Hen. A. Schulz (altsüßer⸗ 
traße Nr. 10), fo wie des Abends an der 
Kaſſe zu haben. Der Saal wird um ſechs Uhr 
geöffnet, 


Folgende nicht zu beſtellende Stadt-Briefe: 
1. Kurzwagtenhandler Schwarzbauer, 
2. Redaktion der Breslauer Zatong, 
können zurückgefordert weıden. 
Breslau, den 26. November 1845, 
Stadt: Poft:Ersebdition. 


Berichtigung. In der geſteigen Zeitung 
ſoll es in der Anzeige der neuen Penſions⸗ 
Anſtalt heißen: Silberſte in ſtott Süberberg. 


Meß Inſtrumente 


für Geometer, ſowohl neue als ſchon gebrauchte, 
für deren Richtigkeit garantirt werden kann, 
empfiehlt: Mechanikus A. W. Jakel, 
Schmiedebrücke 2. 


— — — 


Calendarium Perpetuum 
das iſt: hundertjahr ger 


} 5 
Witterungs⸗Kalender, 
oder: Standhafter Bericht von den Wet⸗ 
teranzeichen und Regeln der alten und 
neuen Aſtrologen und Wetterpropheten. 
Eintauſend Witterungsregeln. 
Zum nützlichen Gebrauche für Hausväter 


" und Hausmütter. 
geb. 12½ Sgr. Villingen, Förderer. 


Predigten eines Emanzipirten. 
Gehalten in der Kirche zu Oerlinghauſen 
von Voltnauſen. 

1. Sammlung. geh. 15 Sgr. 
Bielefeld, He! mich. 


Durch obercenſurgerichtliches Er⸗ 
fenutsig zum Druct verſtattet: 

Aeußere Hinderniſſe, welche zu beſei igen 
nicht in unſerer Macht ſtand, ſind der Aus⸗ 


gabe des Novemberhefts des Propheten ent: geh 


gegengetreten. Die hieraus entſtehende Ver: 
zögerung veranlaßt uns, das Nosemberheft 
mit dem Dezemberheft zu kombintren und am 
1, Dec. als Doppelheft erſcheinen zu laſſen. 
Die Redaktion des Propheten. 


— 


Bekanntmachung. 

Mittelſt Reſkripts . 110 d. Mis hat 
die Hochtoͤbliche Konigl. Regierung zu Breslau 
genepmigt, daß in hieſiger Stadt ein zweiter 
Wochen⸗ und Getreide⸗Markt abgehalten wer: 
den darf. h 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
allgemeinen Kenntniß, daß dieſer zweite Wo⸗ 
chen⸗ und Getreide⸗Markt vom 3. k. M. ab 
jeden Mittwoch bis Mittag 12 uhr abgehal⸗ 
ten werden wird. 

Brieg, den 20. Novbr. 1845, 

Der Magiſtrat. 


Ediktal⸗Citation. 

Der wegen Theilnohme an der Einſchwär⸗ 
zung von 13 Stück magern Schweinen zur 
ſiskaliſchen Unterſuchung gezogene circa 12 bis 
13 Jahr alte Sohn des Häusler Blaſius ur⸗ 
banek zu Rudoltowitz, Pleßner Kreiſes, Namens 
Michael, welcher ſich von feinem Wohorte Aus 
doltowitz heimlich entfernt, und deſſen gegen⸗ 
wäctiger Aofenchalts Ort nicht hat ausge⸗ 
mittelt werden können, wird hierdurch aufge: 
fordert, ſich zu ſeiner Verantwortung den W. 
Dezember c. Vormittag 11 Uhr loco 
Neuberun in meiner Amtskanzlei einzuſin⸗ 
den und ſich auf die Beſchuldigung gehörig 
einzulsffen, darauf Rede und Antwort zu ſte⸗ 
hen, feine Vertheidigungszründe dagegen ans 
zubringen, auch dieſerben, falls ſelbige in Ur: 
kunden beſtehen, ſofort mit zur Stelle zu brin⸗ 
gen. Sollte die Anſchuldigung begründet be⸗ 
fun en werden, fo bat er die in den 88 2 und 
13 des Zollſtrafgeſetgzes vom 23. Januar 1838 
angrdıopie Strafe zu erwarten, und ſollte 
derſelbe in dem anberaumten Termine unge⸗ 
borſam ausbteibeg, fo wird derſelde der gegen 
ihn angebrachten Beschuldigung für geftändig 
und übe führt erachtet, die U terſuchung in 
coutumaeiam geſchtoſſen und er des Rechts 
ſich ſchriſteich vertheidigen zu laſſen, verluſtig 


ehen 

Neuberon, den 8. September 184. 

Der Königl. Haup:⸗Zoll⸗Amts⸗Juſttziarius. 

Richter. 

Auktion. 

Am Wien d. Mis, Rahm. 3 uhr, ſol⸗ 

len im Auktiens⸗Gelaſſe, Breiteſtroße Nr. 42, 

eine Parthie diverſer Weine 


+ ert werden. 
öffentlich 7 Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. n 
Am 2. Dezbr. c., Vorm. 9 uhr, ſollen im 
Zuckerrafſineriegebäude a 
mehrere neue Möbel von Zuckerkiſtenholz 
öffentlich verſteigert werden. 
Mtannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Mit einer Beilage. 


ee 


Beilage zu 


Freitag den 28. 


2527 


N 279 der Breslauer Zeitung. 


November 1845. 


| Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft laden wir ergebenſt zu 


einer auf den 


12. December c. Nachmittags 2 Uhr in dem Conferenzſaale des Direktorii 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu Breslau : 
anberaumten General⸗Verſammlung ein. — Gegenftände der Verhandlung werden fein: 
1) die in dem hohen Reſkripte des Königlichen Ober⸗Präſidii der Provinz Schleſien vom 
23. April c. vorgeſchriebene Berathung über die Abänderung einiger Beſtimmungen 


des Geſellſchafts⸗Statutes; 


2) Genehmigung und Vollziehung des abgeänderten Geſellſchafts⸗Statutes; s 
3) die durch daſſelbe Reſkript vorgeſchriebene nochmalige Erwägung und eventualiter Ab: 
änderung der in dem Protokolle der General⸗Verſammlung vom 5, Februar c. gefaß⸗ 


ten Beſchlüſſe. 


Wir erſuchen in Gemäßheit § 25 des Geſellſchafts⸗Statutes diejenigen Herren Aktionäre, 


welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, die auf ihren Namen lautenden oder 
ihnen gehörig cedirten Quittungsbogen, in dem Bureau der Geſellſchaft im Direktorial⸗Ge⸗ 
bäude der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ſpäteſtens bis zum 16. December zu pro⸗ 
duciren, oder die am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, und ein doppeltes, mit 
ihrer Unterſchrift verſehenes Verzeichniß der Nummern der Quittungsbogen vorzulegen, von 
denen das Eine, mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl ver⸗ 


ſehen, zurückgegeben werden wird, um als Einlaßkarte zu der Verſammlung zu dienen. 
Nach § 26 des Statutes können Abweſende ſich durch ſchriſtlich zu beſtellende, aus der 
Zahl der übrigen Aktionäre gewählte Bevollmächtigte vertreten laſſen. 
Breslau und Neiſſe, den 18. November 1845. 


Das Direetorium der Neiſſe⸗B 


Die Ate Einzahlung von 10% auf 


rieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Koͤln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Aktien 


beſorgt bis incl, 13. December gegen billige Proviſion: 


Adolph Goldſchmidt. 


117ͤĩ² d ß ̃ 7, — 

Oſtern k. J. wird ein Handlungs⸗Commis geſucht, der im Spezerei⸗Geſchäft, 
beſonders im Detail⸗Verkauf, geübt ift, der die Bücher vollkommen zu führen verſteht und 
Umſicht beſitzt, ein dergleichen Geſchäft zu leiten, da der Prinzipal wegen anderen Heſchäf⸗ 
ten in Anſpruch genommen wird, daß er demſelben ſelbſt nicht die nöthige Aufmerkſamkeit 
widmen kann. Wo? werden die Herren W. Brunzlow u. Sohn in Breslau die Güte 


haben, mitzutheilen. 
Zum erſten 


Kunst-Brillanten-Niederlage, 


en gros und en detail. 


Male hier! 


Pierres de Strass, du Bresil, ſowie auch römiſche Perlen, ungefaßte Steine xt, 


a u 1 


a m àa g n i 


aus Mailand & Speyer 
beziebt den hieſigen Markt zum erſten Male mit feinen bekannten und allgemein beliebten 


Kunſt⸗Juwelen. 
Außer mehreren ganz neuen, 


hier noch nie geſehenen Gegenſtänden in dieſer Art, beſteht 


fein Lager aus: Diadem, Parüren, allen Sorten Haarnadeln, Ohrringen, Fingerringen, Bro⸗ 


chen, Kreuzen, 

Hemden⸗ und Weſtenknöpfen, 

ler Art, als Solitaires und Roſetten gefaßt. 

z. Parüren, Diadem und 
Verlangen gezeigt. 


Schlöſſern zu Arm: und Halsbändern, Ferroniers, Medaillons, Schiebern, 
großer Auswahl von Bruſt⸗ und Vorſtecknadeln, Blümchen al⸗ 


alle großen Gegenſtände werden auf 


Dieſer Stein iſt weit beſſer als alle, welche man bis jetzt gefehen hat, und feiner Härte 
wegen den beften Brillanten zu vergleichen. Man bittet um geneigten Zuſpruch. Die Bude 
befindet ſich Blücherplatz, der Modewaaren⸗Handlung des Hrn. Carl J. Schreiber gegenüber 


Ein junger Kaufmann in einer bedeutenden Kreisſtadt Schleſiens wünſcht zu Oſtern 


künftiges Jahr Kommiſſions⸗Lager oder Agenturen für auswärtige Häuser zu über⸗ 
nehmen. Auf gefällige Anfragen werden die Herren W. Brunzlow u, Sohn in Breslau 


die Güte haben, das Nähere mitzutheilen. 


Haus⸗Verkauf. 
Wegen Verſetzung beabſichtige ich das mir 
hierſelbſt gehörige am Markt belegene 2 Stock 
hohe brauberechtigte Haus aus freier Hand 
zu verkaufen. Daſſelbe beſteht aus 7 heizba⸗ 
ren Stuben, 2 Alkoven, Vorraths⸗Stube, 2 
Küchen, Boden und Keller⸗Raum, Pferdeſtall, 
Wagenremiſe und Garten, alles neu gebaut 
und gut gehalten. Zahlungsfähige Käufer bitte 
ich in portofreien Briefen ſich an mich zu wen: 
den. Steinau a. O., den 18. Novbr. 1845. 
Walther, 
Kgl. Oekonomie⸗Commiſſ. u. Hauptmann. 
Ein junges Mädchen, welches franzöſiſch 
ſpricht und in wiſſenſchaftlicher Hinſicht die 
Anfangsgründe ertheilen kann, ſucht zum 1. 
Januar ein Unterfommen bei kleinen Kindern, 
oder als Geſellſchafterin bei einer Dame, we 
ſelbige auch nicht Stele iſt, der Hausfrau 
in der Wirthſchaft hülfreſche Hand zu leiſten. 
Nähere Auskunft wird erthellt: Teichſtraße 
Nr. 5 in Breslau. 
um Karpfen⸗Eſſen, 
heute BR, und Abend, ladet ergebenſt ein: 
C. Schwarz, Neumarkt in 3 Tauben. 


Damenpntz⸗Waaren. 
Zu ſehr billigen Preiſen empfehle ich mein 
Lager von Damenpußz⸗Waaren in den neue⸗ 
ſten Parifer und Wiener Moden. 
Auguſte Reich, geb. Gumpert, 
Ring Nr. 57, erſte Etage. 
Offener Dienft, 
Ein tüchtiger, verheiratheter Gartenmann, 
deſſen Frau die Viehzucht verſteht, kann ſich 
meiden beim Kunſtgärtner Hrn. Pohl, Ober: 
vorſtadt, am Wäldchen Nr. 5. 


Häuser- Verkauf. 


lehrere gut gebaute herrschaftliche 
Häuser mit Garten in der Schweidnitzer-, 
Ohlauer- und Nikolai- Vorstadt sind mir 
zum billigen. Verkauf übertragen worden. 
S. Militsch, Bischofsstrasse Nr. 12. 


— —ä.ů.  — — — — — — — 
Gute Gläger Tonnen⸗Butter iſt zu haben 
Ring Nr. 2 


im grünen Kürbis, 


Derjenige von den reſp. Theilnehmern an 
der am 7. November zu Brockau ſtattgefun⸗ 
denen Jagd, welcher ein Doppelgewehr ver⸗ 
wechſelt hat, wird ſehr dringend erſucht, daſ⸗ 
ſelbe recht bald wieder gegen das einige um⸗ 
zutauſchen, welches Schuhbrücke Nr. 32, drei 
Treppen hoch aufbewahrt wird. 


Capitalien-Gesuch. 


I. 4000 und 8000 Rtir. werden auf Rit- 
tergüter in Niederschlesien, innerhalb der 
ersten Werthsbälfte zu Weihnachten e. 
gegen Jura Cessa verlangt. 

II. 3000, 5000 und 8000 Rtlr. ganz si- 
chere 5procentige Hypotheken auf hiesige 
Häuser sollen bis Weihnachten c. cedirt 
werden, wobei Pfandbriefe oder Staats- 
papiere über den Courswerth angegeben 
werden können. Nähere Auskunft ertheilt 

S. Militsch, Bischofsstrasse Nr. 12. 


Der von mir am 22ften d. M. annoncirte 
Wirthſchaftsbeamtenpoſten iſt vergeben. 
E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 
—— 772 ——!ö᷑ ́ — fen 
Zur J. Klaſſe 92. Lotterie iſt das 4 Loos 
Nr. 43618 verloren gegangen, weshalb vor 
deſſen Ankauf gewarnt wird. i 
Joſ. Holſchau. 
Für Stein und Buchdruckereſen 
erhielt ich ein Walzwerk nebſt Stahlplatten 
und eine gute Buchdru 
in Commiſſion. 2eop. Freund. 
eee RR 
4 Kaviar⸗Anzeige. 

Den öten Transport ausgezeichnet 
friſchen, wenig geſalzenen, ächt fließen⸗ 
den Aſtrachaniſchen Kaviar, wie auch 
Zuckerſchoten von da, nebſt Warſchauer 
Bouillon erhielt ſo eben 


Anxenteff, 
Altbüßerſtraße Nr. 13. 
NU 


Werd 
jährlichen 
tier von 4 Gelaſſen ſofort zu beziehen. 


reſſe zum Verkauf Friſche böhmiſche Faſanen, 


ren. 
erſtraße Nr. 7, par terre, iſt für den ihre Adreſſen an den Bandagiſten Hrn. 


In Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei J. 
F. Ziegler, in giegnitz bei Kuhlmey, in Schweiduitz bei Heege, in Neiffe bei Hen⸗ 
nings, in Sorau und Bunzlau bei Julien und in allen Buchhandlungen iſt aus dem Ver⸗ 
lage von Ernſt in Quedlinburg zu haben: 
(Hur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt zu empfehlen:) 


Carlo Bosco, 


Das Ganze der Taſchenſpielerkunſt, 


oder 61 Wunder erregende Kunſtſtücke durch die natürliche Zauberkunſt, mit Kar⸗ 
ten, Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtücken ic. Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung 
mit und ohne Gehülfen auszuführen. Vom Profeſſor Kerndörfer. (Viele Tau⸗ 
ſend Exemplare ſind davon im Publikum verbreitet.) 8. broch. Preis 20 Sgr. 


Als ein ſchätzbares Buch iſt Jedermann zu empfehlen: 
(Die ſechſte verbeſſerte Auflage von) 


500 der beiten Haus arzneimittel 
gegen alle Krankheiten der Menſchen. 


Mit einer Anweiſung, wie man ein geſundes und langes Leben erhält, — wie man 
einen ſchwachen Magen ſtärken kann, nebſt 


Hufelands Haus: und Reife: Apotheke. 
broch. Preis 15 Sgr. 
Die Brauchbarkeit wird durch die ſechs nöthig gewordenen Auflagen bewieſen. — Viele 
Hunderte haben die Wiederherſtellung ihrer Geſundheit dieſem Buche zu verdanken. 


In der Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, 
ſo wie bei J. F. Ziegler in Brieg iſt zu haben: 2 


Der phyſikaliſche 
Kinder- und Volksfreund 


oder die Naturlehre in Spielen und Beluſtigungen für Kinder und Volk. Ein Ver⸗ 
ſuch, das Angenehme mit dem Nützlichen vereinigend, die Hauptlehren der Phyſik 
auf leichte und amüſante Weiſe dauernd einzuprägen. Nach dem Engl. von H. 
Gauß. Zweite Aufl. Mit 60 eingedruckten Holzſchnitten. Gr. 12. In elegan⸗ 
tem Pappband, 1 Rtlr. 15 Sgr. Voigt in Weimar. 

Dieſe Naturlehre in beluſtigenden Experimenten und Spielen iſt nach der fünften Aufl. 
der Phylosophy in Sport bearbeitet und à Ia Robinson in die beliebte Campeſche dialo⸗ 
giſirte Manier eingekleidet. Sie bildet ein Werkchen, wie wir in Deutſchland noch keins be⸗ 


ſitzen und beruht auf den allerneueſten Ergebniſſen der Phyſik; fo z. B. lehrt fie ſchon das 


Verfahren zur Darſtellung der kaum bekannt gewordenen dissolvintz views, oder der, ſo 
große Bewunderung findenden Döblerſchen optiſchen Nebelbilder. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau und Oppeln, ſo wie bei J. F. Ziegler in Brieg vorräthig zu finden: 
Dr. H. G. Vollmers 


Deutſcher Univerſal⸗Briefſteller 


für alle Stände. 
Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung und Anweiſung, alle Arten von Briefen und 
ſchriftlichen Aufſätzen, als: Eingaben, Bitt⸗ und Beſchwerdeſchriften, freundſchaftliche, glück⸗ 
wünſchende, tröſtende, Dank⸗ und Empfehlungsbriefe ꝛc. ꝛc., nebſt Belehrungen über die jetzt 
gebräuchlichen Zitulaturen und Adreſſen, über Steuer: und Poſtweſen; Erklärung und Ver⸗ 
ö deutſchung der gebräuchlichſten Fremdwörter u. d. m. 
Neu bearbeitet von Fr. Bauer. i 880 
Neunte verbeſſerte Auflage. Geh. 15 Sgr. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Stockgaſſen-Ecke 53) 
iſt ſo eben erſchienen: 


Schleſiſches Archiv 
für die praftifche Rechtswiffenf chaft, 


— 


herausgegeben von Dr. C. F. Koch. 


r Bd. 18 Heft. gr. 8 geh. 25 Sgr. 


Eine Witwe gebildeten Standes wünſcht die 
Führung einer Wirthſchaft, oder auch die müt⸗ 
terliche Pflege kleiner Kinder zu übernehmen. 
Nähere Auskunft hat Herr Kaufmann Lunge, 
Ring Nr. 39, im Hinterhauſe Iſte Etage, die 
Güte zu ertheilen. 5 


Friſche Flickheringe 
empfingen wiederum 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80, 


a 1½/ Rtlr. Lichtbild⸗ 
Portrais werden noch bis 1. December ſcharf 


und klar gefertigt, im geheizten Atelier, an 
der Schweidnitzer⸗Thor⸗ Barriere, rechts im 


zweiten Haufe, 
Friſche ſtarke Haſen, 
6 Sgr. 


gut geſpickt das Stück 


likatem Geſchmack, das Stück 
ſind zu haben bei 
M. Rochefort und Comp., 
Mäntlergaſſe Nr. 16. 


. —— Pen ng 

Gebrauchte, jedoch in gutem Stande er⸗ 
haltene Sättel werden Friedr. Wilhelm⸗ 
Straße Nr. 8 par terre rechts zu guten 
Preiſen zu kaufen geſucht.“ 

Es hat ſich ein ſchwarzer Windhund mit 
einigen Abzeichen am 24. d. M. zu mir ge⸗ 
funden. Der ſich legitimirende Eigenthümer 
kann denſelben gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tionsgebühren und Futterkoſten zurückerhalten 
bei S. G. Werner, 

Garten⸗Straße Nr. 21. 

Ein tüchtiger Kettenhund, welcher ſehr 
wachſam, iſt zu verkaufen, and Näheres zu 
erfahren Mäntlergaſſe Nr. 16 im Spezerei⸗ 
gewölbe. 

Bald zu beziehen iſt Nikolaiſtraße Nr. 22 
im erſten Stock ein herrſchaftliches Winters 
das Paar 2 Rthi. 10 Sgr. n 1 u mit Er 

4 ohne Möbel, ne allung. eres daſelbſt. 

Friſche Großvoͤgel, Gas: Aether, 
das Paar 5 Sgr. empfiehlt zu geneigter Ab: beſter Qualität, in Blechflaſchen zu 
nahme: eier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im Keller. 


Ein erfahrener Tuch⸗Appreteur, der bereits 
ſeit längern Jahren in den vorzüglichſten Fa⸗ 
briken als Werkführer gearbeitet hat, auch zu⸗ 
gleich im Maſchinenbau ſehr gut bewandert 
ift und daher gut empfohlen wird, wünſcht 
ſobald als möglich ſich anderweitig zu engagi⸗ 

Hierauf Reflektirende belieben 9 7055 
on: 


Beſte geräucherte Fett⸗Heringe von de⸗ 
0 zu Lund 6 5 


1, 2 und 
5 Pfund, A Pfund 5 Sgr., iſt zu haben bei 
M. Mochefort und Comp. in Breslau, 
Mäntlergaſſe Nr. 16. 


Zu vermiethen iſt eine Wohnung von 3 
Stuben, 2 Alkoven, lichter Küche, eine Stiege 
hoch, vorn heraus, Mäntlergaſſe Nr. 1, auf 
Oſtern zu beziehen. f 


Ein Gewölbe, beſonders für einen Satt⸗ 
ler, Riemer, Wurſtmacher u. ſ. w. ſehr gut 


Miethpreis von 80 Rtlr. ein Quar⸗ rad, Schuhbrücke Nr. 31 in Breslau, ab⸗ gelegen, iſt billig zu vermiethen durch F. H. 


zugeben. Meyer, Weid enſtraße Nr. 8, 


LEHE ICHE EICHE, IK 
DR ER SMS 2 50 NUN PORN 
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IELSDRERRED 1117 e 
d Großer gänzlicher Ausverkauf von Mode⸗Schnittwaaren. 8 


NN 


&) foll, wegen Veränderung des Geſchäfts, ein noch ganz ſortirtes Schnittwaaren⸗Lager ſchleunigſt geräumt werden, und find deshalb die Preiſe auffallend billig hr: 
3 geſtellt. Als ‚ganz vorzüglich beachtenswerth find folgende Artikel: # 
Kleider⸗Cattune, ganz ächtfarbig, für 1 Rtlr. das vollſtändige Kleid. Halbwollene Kleiderſtoffe für 11, Kır., 90 15 wollene 
3 Elle 


NE 
Zu! 
ER 
“ran 
(2) 


12 Rtlr. koſten. Eravatten⸗Tücher für Damen in Seide und Wolle für 6 Sgr. das Stück, Glacee⸗Handſchuhe für Damen, für 2% 
8 ML 


Eine Parthie Bukskings und Weite 


* N DEZ > 4 
Oberamtm. Heitz a. Dybernfurth. Hr. Gym: 
N naſialdirektor Lange a. Oels. Hr. Maſchinen⸗ 
meifler Rettelbohm. Hr. Gutspächter Schu⸗ 


welche die Mode paſſirt haben, verkaufe ich um damit zu räumen, zu auffallend billigen Preiſen. bert a. Poſen. Hr. Direktor Neumann aus 
N Gr.:Strehlig. Fr. v. Flotow u. Frl. v. Zie⸗ 
H. Stern un., 5 95 5 . Wee 95 e a. Kö⸗ 


Albrechtsſtraße Nr. 57, im erſten Viertel. nigsberg. Hr. Lieut. Zyka a. Neiſſe. 


.. ͤ˙ ⸗iüꝛm ̃]⅛ wüÄAA Ä 1 9 .. 
BEREIT EIER ET TETEREIT TE REIT UNE Muſitfreunden Diele: 8 Suk. . Sehnen a, eg 


5 - 2 Ti wir se ältig ae: ſchütz. Hr. Guteb. Cannabäus aus Heinzen⸗ 
4 Brillen, Lorgnetten, Operngläſer. . e een ne Sat, ge e Bunt ea 


Granatill⸗, Eben: und Buchs baum Henbach. HH. Kauft. Werner a. Jägernderf, 
bolz mit Klappen von Silber, Neufilber und Cohn a. Roſenberg. Hr. Zimmermff. Korn⸗ 
Meſſing, welche ſich vorzugsweiſe zu Weih⸗ ecker a. Koſel. — Deutſches Haus: Herr 
nachtsgeſchenken eignen. Auswärtige Geſchafs⸗ Kaufm. Kunie aus Kottbus. Hr. Pfarrer 
freunde bitten wir ergebenft, ihre werthen Auf, Zenker aus Heinzendoif. Or. Ghriftiteis: 
träge uns recht zeitig zugehen zu laſſen. Sanfterben a. Rom. — Zwei goldene 30 
7 Peuckert und Sohn, wen HH. Kaufleute Schneider aus Glogau, 
Ring Nr. 57, 1 Treppe. am Neumarkt Nr. 17. Bernhard a. — Scholz aus Oſtrowo. 


u. ſ. w. 
CC ĩͤ f k oz 2 ea 295 1m Sansa a. Reifempaisi de Gare 


Um gänzlich damit zu räumen, verkauſen wir eine plattirte Brille 10 Sgr., 

* feinſte 25 Sgr., Horn⸗Beille 25 Sgr., feinfte Horn⸗Brille 1 Rtlr. 15 Sgr., 
Stahl⸗ Brille 25 Sgr., feinſte Pariſer Stahl⸗Brille 1 Rtlr. 10 Sgr., 

2 Lorgnetten, doppelte, 1 Rur. 10 Sgr., Operngläſer, dop⸗ 
pelte, 1 Reit. 20 Sgr.; engliſche Taſchen⸗Fernröhre 1 Rtlr. 25 Sgr. 


Namn 


223 2 8 88 sum Samen +, h Haiti de Gay 
® +5 750 555 r. Domänenpächter Hahn a. Parzynow. Hr. 
Au magasin francais 3 „„ 80 Wc. asp. Reimann a. Rodiow. Herr 
C ERTEELFETUOES Sutepachter p. Krensti aus Olezyng. Herr 
> 3805°3.2095 Feldmeſſer Jüttner a. Sagan. Hr. Apotheker 
3 335 Mr B Kopp a. Kreuzburg. Hr. Brauereibeſ. Hänel 
auer ra E 28323 8 8 a. Trebniz. — Weißes Roß: DH. Kauft. 
% 33:7 ,825 5 ©, Ullrich aus Bernſtadt, Matehes aus Kroffen, 
Hotel zum blauen Hirſch, 1 Treppe hoch e were mund gr ou 
E A 8 7 4 | 7 SESBErT SER 8 Böhm a. Trebnig. Or. Stor e gg. Barf. 
5 2 . Jutroſchin. — Weißer Storch: HH. Kaufl. 
2 3 3 Co Loßlau, Jelenkowicz a. Oſtrowo, Scha⸗ 
5 N + * uf ri aus aris h 2 > S 3 2 Bo ag Nrodh. n be Herr 
empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes Lager in franzöfif: en und englifchen a 2 ESE Ses Kaufm. Neugebauer aus Langenbielau. Herr 
Galanterie: und Bijouterie⸗Waaren; beſonders eignen ſich dieſe zu | &, EHE EIER @ | Gutspägter Falke a. Polen. 
Weihnachts⸗Geſchenken 2328 Ex 2. „ — | Privat:Logis. Kupſerſchmiedeſtraße 21: 
5 eK. ne 2 2 2 S 832 3 Du: = | dr. Kaufm. Liebrecht a. Namslau. — Albrechts ⸗ 
Das Verkaufs⸗Lokal iſt jeden Abend bis 9 Uhr bei Beleuchtung geöffnet. = = GSF = FRE tape 28: Hr. Kaufm. Schiff a. Poſen. — 
v 2 7 22 7 3. 8 1 4 Fi 
F Ur e — 38 83 8 5 8 8 8 2 Ft. 39: Hr. Kaufmann Zipp u 
5000 Gros Stablfedern 2 3 
in 20 verſchedenen Sorten, als spitz, halbſpitz und ſtumpf; das große ST „ g Wechsel- & Geld- Cours. 
Gros 12 Kiſtchen a 144 Stück von 1%, Rthl, bis 2 Rthgl. S3 2 N 2 Breslau, den 27. November 1845. 


Daſelbſt befindet ſich die Niederlage der chemiſch⸗ elaſtiſchen Streich: 


riemen aus der Fabrik von J. P. Goldſchmidt aus Berlin. r 3 mit Teen, großem Wechsel-Course, 
—. —— —— ec Bord aa . ie — arten, Hofraum und allem Zubehör, an der — — 
Oder, zu jedem Geſchäft ſich eignend, iſt aus Amsterdam in Cour... |2 Mon. 138 


3322322282838988889582288893988 freier Hand zu verkaufen. Hierauf Reflekti⸗ — in Banco hm 152% 


1a 150 
> j rende wollen ſich durch portofreie Briefe in der . - . 

8 Silberſteel⸗ und Bronce⸗Federn S ee een e en mare un mus e Z e, 
mit Elaſticität, das Gros von 5 Sgr. bis 2½ Rthl. Die Un: Ein Staar, welcher ſpricht und lelert, iſt Dang... Messe 1 5 
— annehmlichteiten des Sprigens, Keibelns u. f. w. ſchwünden num für immer S — ͤ— — 5 = 
durch dieſe neuen elaftifchen Federn. 5 Den 26. Nevbr. Hotel zur goldenen des & 75 


8 Verkaufs⸗Lokal: Ring Nr. 57, eine Treppe. B Sant: Hr. DAB, Bär, d. Kahn Du 2 Mon. 
Bärsdorf. Fr. Landrat land a. Marks: 
——r. ͤ . dorf. e Gabrifef. Einkpemn a. Aientvorf 


CHE: br. Affeffor Rettelbohm a. Berlin. Hr. Lieut. 


eee 85 SEN [Elsner v. Gronow a. Ober⸗Haiduk. Herren n sr — 

2 Herren⸗Garderobe⸗Artikel. ee u. Maucımf. Cen a. Lim. dee 2 

Königs: Mäntel, Bournous, Paletots, t enn Vea u, Fe e. g we, Fee t 8 

Surtoutd, Rodingots, Beinkleider, ... * 
ten, Chals und Tuͤcher Pr —.— = —— — —— Effe e ten- Course — 


lium weißen Adler: Hr. Kammerhr. Gr. v. (ofen 
| 3edlig a. Roſenthal. HH. Gutsb. Bar- von Staats-Schuldschelne 1 
Seydlitz a. Pilgramshain, v. Sydow a. Lieg⸗ Seahdi,-Pr.-Scheine à 80 R. 

nitz. Hr. Amtsrath Gomprecht a. Oelſe. DB. | Breslauer Stadt- Obligat. 
Geh. Kommerz ⸗Rath Strahl u. Hauptmann Dito Gerechtigkeits- dito | 4½ 

Fahrtmann a. Glogau. HH. Strafanſt.⸗Dir. Grossbers. Pos. Pfandbr, | 4 


Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 
v. Rönſch a. Brieg, v. Stangen aus Jauer. dito dito dito 3% 
Hr. Gr. v. Winiotomski a. Galizien. HH. | Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 3¼ 


I) TT ä 
ö 8 Kaufl. Böttger a. Leipzig, Delenze a. Frank⸗ dite dito 500 R. 3% 
89009995960968089006900088 , be, . H, « Bein. f Am umm a 28 
Goldene Brochen, Kolliers, ee ee e een a am > e 


8 N 

8 Seguin aus Paris. — Hotel de Sileſie: Dlcnt'ẽes "++ - 
Tuchnadeln, Ohrringe, Uhrketten, Siegelringe zu auffallend billigen Preiſen, 88 Hr. Amtsrath Himmel a. Krzanowitz. Herr 

= 


als Brochen von 1Y, Rtlr. an, Kolliers von 14, Relr, an, Tuchnadeln von N 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen 


Speyers Mode⸗Magazin fuͤr Herren, 


5 in den eleganteſten Stoffen und nach den neueſten Fagons gearbeitet, offerirt 


hh 


2 


1 Relr. an, Herren⸗Uhrketten von 3 ½ Rtlr. an, Siegelringe von 1%, Rtlr. 
= en, Ohrringe von 1¼ Rtlr. an u. ſ. w. 
Verkaufs⸗Lokal Ring Nr. 57, 1 Treppe. 


Sessessss dess se 888880 26. Kopbr. 1845. 


Thermometer 


Barometer wee, Taue T ee Wind Gewölk. 
inneres. feuchtes ökk. 
ee e aa 188 


— — 


Gas ⸗Aether⸗ und Oelſprit⸗Lampen 


in allen Gattungen empfiehlt und notirt billigt: S. J. Eder, Ring, Naſchmarkt Nr. 49, Morgens uhr. 27% 11, — + 7 8 — 0,71 o, - 2 Sed beiter 
— — — — ů Nocgens 9 uhr. 10, „ 0—- 0,6 0, W = 
Mittags 12 uhr.“ 10, 20 5, 00/7 1,8 1, 6 115 Se 
1 one EBEN, a lan au Salt 3 de 3a] ı 8 IE ce] Mile 
entholzt, be eignend, find der Gen in ' 2 r 
aftase. unter Einſendung des Betrages bei der Beftellung, oder unter Nag nahme zu ha⸗ eng 115 5 N En 2 var 
den bei Friedrich Forſter in Grünberg. Temperatur - Minimum — 0, 7 Maximum + 3,2 Oder + 3, 0 


—— 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſi C ik,“ iſt am hi Orte 1 e 
20 Sgr.; für die 7 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Str. Auswärts tastes die Watte a, iu Berbinhu gr 12 — 
incl. Porto) 2 Thlt. 12% Sgrez die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fa daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, * 


